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Der Streik
Vor einem Schlichtungsversuch

Schllchtung-vervandlongen.
Der Dentsche Braunkohlenindustrieverein und dl« Streik¬

leitungen erklären , daß sie der Einladung des Schlichters zur
Fortsetzung der Schlichtungsverhandlungen Folg « leisten

Nverden.
Die Reichsregierung hat sich, tvi« gemeldet wird , mit

? ? !Lr^ I*!Lor k ittt ftT «i* bisher noch nicht befaßt , sie will ZN.
ivtzchst den AuSgang der SchlichtungSverhandlungen abwarten.

Gin Sandgranatenanfchlag.
^_ Wir die Jlse .Bergwrrk -A.-G . mitteilt , ist ein Sabotageakt
^ ^ ^ - " bgranatrn auf ihre Grubenanschlutzbahn nach
« » Wäschen versucht worden . Da der Anschlag rechtzeitig

,E>kbE wurde , ist keinerlei Schaden angerichtet worden . Die
iJlse -Peratv «rk-A.»<8 . hat dem Reichsministerium des Innern,

ttnb b<m fiÄttbwt  den Anschlag zur

Terror.
«ie aus dem Geiseltalrevier berichtet wird , ist die Grube

Roßbach , die gestern al - einzig« noch lm Betrieb war , heute
ebenfalls stilwelegt worden . Wie von « ergbauseite aus dem
Revier von Borna verlautet , hat sich dort der Terror weiter
verschärft.

Zwei Bergleute von dem Werk Glückauf in OlberSdorf
bei Zittau wurden auf ihrem Wege zur Arbeitsstätte von Strei¬
kenden aus dem Sinterhalt überfallen und schwer mißhandelt,

geliefert ' ^ " mH 'Heeren Verletzungen ins « rankenhaus ein-

ein Aufruf der Streikleitung.
, Die Zentralstreikleitung in Hall«  erläßt einen Aufruf,
m dem es heißt , der Kampf sei rein wirtschaftlicher Natur
und habe mit anderen Bestrebungen nichts zu tun . Polizeiliche
Maßnahmen zum Schutze der Gruben seien daher nicht nötig (?)
Streikleitungen und Streikende würden ohne Mithilfe der
Polizei alles tun , »vas notivendig ist zur Aufrechterhaltuitg derSöffentlichen Ruhe,Ordnung und Sicherheit. Die Streikleitungrdere aber dennoch die Belegschaften der mitteldeutschen

raunkohlenindustri « auf , Ruhe , Ordnung und Disziplin zu
wahren und nur den Anordnungen der Gewerkschaften Folge
zu leisten, ^

Zur Strelklage.
Der Deutsche Braunkohlen -Jnduprleverein teilt mit : Im

Gebiet deS Mitteldeutsche « Braunkohlensyndikate » betrug der
»ersand am ersten Streiktagr 4« Prozent de» Normalverfan-
des , in dem Riedrrlausitzer Revier bezifferte sich die Produktion
am ersten Streiktag « auf 60 Prozent der normalen Produktion.

Die Streikleitung übe«. Rotstandsarbeiten.
Die Streikleitung teilt uiit : Di « Einschränkung der

jrvhlensörderuna in Golw . di« inkola« der von der Zentral.

dauert fort.
— Sabotage . — Gin Ausruf.

NretNettung veschlosknen Richtlinien «inirelen dürsic, ' berührt
die Versorgung Berlin « mit elektrischem Strom nicht. Es ist
lediglich beabsichtigt, die Versorgung von Industrie » außer-
halb Berlins mit elektrischem Strom aus Golpa ^ chorncwitz
zu verhindern.

Rolstandsarbeiten werden nach wie vor verrichtet » wenn
auch an zwei Stellen di« Technische Rothilse eingesetzt worden
ist, nänilich in Hirschfelde in der Oberlausitz und in Böhlen bei
Leipzig. Wenn die Technische Rothilse nicht zurückgezogen
wird , wird di« Zentralstreikleitung bei längerer Dauer d«S
Streikes zu der Frag « Stellung nehmen , ob nicht sämtlich«
Rotstandsarbeiten , soweit Sachsen in Frage kommt, zurück¬
gezogen werden . Im sächsischen Wirtschaftsministerium findet
zur Bereinigung dieser Frage eine Sitzung mit den Organi¬
sationsvertretern statt.

Kein Einfluß aus das rheinische Revier.
Nach einer Mitteilung des Rheinischen Braunkohlen¬

syndikates wird der AuSstano im mitteldeutschen Braunkohlen-
revier einen Einfluß auf di« Beschäftigung des rheinischen Re¬
viers nicht auSüben , weil das rheinische Braunkohlensyndikat
bereits seit langer Zeit ausverkauft «st und seine Beteiligten
bis zur letzten Tonne Ihrer Briketterzeugung in Anspruch ge-
non,men sind. Der Umfang der rheinischen Braunkohlen-
erzeugung gestatt « «», sie UebergangSverpslichmngen pünktlich
und restlos zu ersüllen

VaS Ausland.
Die Tschechoslowakei will Geschäfte machen.

Wie eine Prager Korrespondenz «neidet , werden sich die« »wakischen Bergarbeiterverbande mit der durch den
r Bergarbeiter in Mitteldeutschland geschaffenen Lage

befassen. In maßgebenden Kreiseii herrscht die Meinung vor,
daß der Streik nicht von langer Dauer sem iverde . DaS Eisen¬
bahnministerium erwähne Maßnahmen zur Bereitstellung
einer entsprechenden Arizahl von Güterwagen für den Fall
einer erhöhten Nachfrage aus Deutschland.

Auch England freut sich.
Die „MornitZg Post " schreibt, wenn der Streik in de»l

deutschen Kohlenbergwerken audauere , werde er eine wohl-
tuende Wirkung aus den britischen Kohlenhandel ausüben.
Aber abgesehen davon sei der Streik auch deshalb für den
britischen Kohlenhandel benlcrkenswert , weil er als Bciveis
angesehen werde , daß die Nationalisierung der Jndiistric weder
nieorige Löhne noch indrlstrielle Streitigkeiten verhindere . Die
deutschen Bergleute , die nach dem Rationalisierungssyslent ar-
beiteten , streikten gegen einen Lohn von 6 Schilling GK Pence
pro Schicht , während die britischen Löhne durchschnittlich
10 Schilling 7 Pence betrügen . Den „Times " zufolge übte der
Streik bisher kaum «ine Rückwirkung auf den Kohlenhandel
in England aus.

Preußens Stellung zur Maggenfrage.
Es» Beschluß de« Staatsmlnistrrium«.

0# Berlin . 19 . Oktober.
Der amtliche preußische Pressedienst gibt folgenden

Beschluß de » Staatsministeriums  bekannt:
Das Staatsministerium erachtet es als eine natio¬

nale Pflicht und staatspolltische Notwen¬
dig kett,  daß bet Veranstaltungen , an denen B : rtre-
ter der Staatsreglerung  oder der Nachgeordneten
Behörden tellnehmen , dem Gedanken der Reichs-
etnheit und Reichstreue  durch eine würdige Her-
vorhebung der verfassungsmäßigen Reichs¬
farben  deutlich Ausdruck verliehen wird.

E « ordnet daher an , daß Vertreter prenßi-
scher Staatsbehörden  an Beranstaltungen . bei
denen Flaggenschmuck verwendet wird , nur dann  teil«
nehmen dürfen , wenn die Rrichrfarben an hervor¬
ragender Stell«  gezeigt werden und ihnen über-
Haupt «ln angemessener und würdiger An¬
teil  an dem Flaggenschmuck «ingeräumt wird . Vor der
Entscheidung über die Teilnahine der Bthördenvrrtreter
tft . soweit nicht di« Veranstaltung von einer Reichs -,
Staats - oder Kommunalbehördr selbst vorbereitet wird,
feftzuftellen , ob und wieweit  den Anforderungen
diese» Erlasse « genügt  ist und nötigenfalls auf eine ent¬
sprechend« Ausschmückung in den Reichsfarben hinzu-
Wirken . > , .

Ole Hollfenkungsaktion der Relchsreglerung
.Beginn der entscheidenden Beratungen am 2. Ros . ucb r.

fe* Berlin , 20 . Oktober.
Die Reichsregierung  hatte bekanntlich im Som¬

mer dieses 3abres den Rsickswirtlckaftsrat um

«in Gutachten ersucyr.  um Die von ihr geplante
Senkung der autonomen Zölle  durchzuführen.
Der Zolltarifausschuß des Reichswirtfchaftsrates hatte
dann einen Arbeitsplan für die Erstattung dieses Gut¬
achtens ausgestellt und 300 Zolltarif - Positio¬
nen  zum Gegenstand seiner Beratungen gemacht . Er hatte
zur Vorbereitung der ihm gestellten Aufgabe sechs
Gruppen von Berichterstattern  gebildet , von
denen jede aus drei Mitgliedern des Zolltanfausschusses
besteht und zwar aus je einem Vertreter der Abteilung l
des Reichswirtschaftsrates (Arbeitgeber ) , der Abteilung II
(Arbeitnehmer ) und der Abteilung III (Vertreter der
Verbraucher , der freien Berufe und der berufenen Mit¬
glieder ). Diese Arbeitsgruppen haben nunmehr die Be¬
ratungen über den gesamten Zolltarif abgeschlos¬
sen , mit Ausnahme des Abschnittes I (Agrarzölle ). Run-
mehr wird sich der ZoIltar , fausschuß »nt den Vor¬
schlägen der Arbeitsgruppen beschäftigen und diese Ar¬
beit am 2 . November beginnen . Die Beratungen werden
unter Hinzuzi ehung der Mitglieder des Han-
delspolitischen Ausschusses  stattfmden . Man
hofft , die Besprechungen bis Ende November zum Abschluß
gebracht zu haben . Das Verhandlungsergebnis wird
dann als Gutachten des Ncichswirtschaftsausschuises d er
Rcichsregierung vorgelcgt  und von dieser bei
den gesetzgebenden Körperschaften eingebracht  werden.

Oie Lohnbewegung bei der Reichsbahn.
Kein « Tariferhöhungen zu erwarten.

»-4- Berlin , 19 . Oktober.
Auch bei der Reichsbahn  ist eine Lohnbe¬

wegung  im Gange . Der Einheilsverba » d deut¬
scher Ctsenbahnarbeiter  hat an die Verwaltung
der deutschen Reichsbahngesellschaft die Forderung ge-
stellt , die Löhne , U erhöhen.  Wie es heißt , ist die
deutsche Reich - habnaekMchakt nicht abaeneiat.  den!

Etsenbahnarbeitern Zugeständnisse zu machen . Doch steht
die Verwaltung der Reichsbahngesellschaft auf dem Stand¬
punkt . daß die Zugeständnisse nicht einen Um fang
annehmen dürfen , der zu einer Erhöhung der Ta¬
rife  führen müßte.

Der Standpunkt der Reichsbahngesellschaft wird nur
die allgemeine Billigung  finden können . Es kann
unmöglich  einen Sinn haben , Lohnerhöhungen nur i n-
fowelt  vorzunehmen , als eine Umlage auf die Kon¬
sumenten  erfolgt . Das würde die Schraub « ohn6
Ende  bedeuten , deren Gewalt sich letzten Endes wieder
bei denen auswirken müßte , die sich die Lohnerhöhung
erkämpft haben . Wenn es nicht gelingt , die Lohner¬
höhungen auf dem bisherigen Wirtschafts  st andard
»u halten , wird ein Schrecken ohne Ende einsehen , der un»
in eine Lage hineintreibt , deren Konsequenzen unabsehbar
wären.

Neue Memelkrise.

Verschleppung der Regierung . . ! ung trotz eindeutiger
Landtagsmehrheit.

>&  Berlin . 19. Oktober.
In Kreisen , die mit den Vorgängen im Memel-

gebiet gut vertraut find , wird darauf . verwiesen , imß
trotz der Zusagen des litauischen M inlstervräsi-
deuten , daß sich die Regierungsbildung  tm Me¬
melgebiet auf parlamentarischer Grundlage
vollziehen werde , die Litauer offenbar wieder ein«
Berschleppungspolitik  betreiben . Obwohl der me-
meNändische Landtag  schon am 7. bst. Mt », tu
seiner ersten Sitzung zusammciitrat . ist doch bis heute ein
neues  Landesdirektorium noch nicht gebildet wor¬
den . Die von den deutschen Mehrheitsparteien
vorgeschlagenen Kandidaten  für den Posten des Lan-
despräsideuten ,md ausnahmslos  von dem litaui¬
schen Gouverneur nicht akzeptiert  worden . Da , B>
streben der großlitautschen Partei  geht dahin , daß
zunächst die schwebenden Fragen  und insbesondere
die vorliegenden Gesetzesprojekte  im Landtag
behandelt  werden müssen und daß die Frage der
Dircktoriumsbildung vorläufig offen  bleiben soll.

Demgegenüber stehen die deutschen Mehrheit »-
Parteien  auf dem Standpunkt , daß der Landtag so¬
lange nicht tagen  könne , solang « nicht «in Direk¬
torium  gebildet sei, das den Mehrheltsverhült-
nissen  im Landtag entspricht.  Die deutsche« Par¬
teien lehnen es iedenfalls ab , di« Verantwortung
für Borlagen de» früheren  Direktorium « dadurch zu
übernehmen . daß sie sie zur Grundlage der Verhandlungen
des Landtags machen und die Bertreter der Landwirt¬
schafts . und der Voltspartei,  welch « mit dem Gou¬
verneur des Memelaeblet » zweck» Bildung dt » Direk¬
toriums verhandelt haben , haben diesem bei der Er¬
örterung der Personalfragen bindend « rtlärt , daß
beide  Parteien hinsichtlich der Regierungsbildung eine«
gemeinsamen Block  bilden , d . h., daß 20 von » en
29 Abgeordneten  de » Memellandtage » in dieser Be¬
ziehung vollständig konform  gehen und somit «ine
tragfählge Landtagsmehrheit vvrhandea
ist. Mit dieser Erklärung sollt « dann eigentlich jedem
weiteren Einwand von Selten de» litauischen Gouverneur»
die Spitze abgebogen sein, allein e» bleibt immerhin ob-
zuwarten , ob nicht trotzdem  die Berschleppungsmauöver
ln der Frage der Regierungsbildung fortgesetzt und evtl,
mit Gewalt  die litauischen Pläne verwirklicht werde » .

Sie Räumungssabotage amtlich bestätigt
Im Reichstagsausschuß für di« besetzten Gebiet «.

t- f Berlin , 20 . Oktober.
Nachdem bisher die amtlichen Stellen »u den de- !

kannten Meldungen über die durch die französischen Mi¬
litärstellen beabsichtigte Näumungssabotag«  keiner¬
lei Stellungnahme eingenommen hatten , hat jetzt am Mitt¬
wochnachmittag Staatssekretär Schmid  im Reichs-
tagsausschuh für die besetzten Gebiete eine amtlich»
Darstellung  über die Einzelheiten der bevorstehenden
Truppcnvcrinindcrung gegeben , welche die bisherigen pri¬
vaten Meldungen hierüber vollinhaltlich bestätigt.

Im einzelnen führte der Staatssekretär au «, daß
nach einer französischen Mitteilung der Truppenabbau am
2 5. Oktoberbeginnen  würde uuo zwar in der Weife«
daß aus der französischen Zone 6500 Köpf«
und von dem belgischen und britischen Konti »gent 800 bz« .
1050 Mann zurückgezogen würden . Dieser Truppenabbau
würde sich über das gesamte Besatzungsgebiet verteilen,
indem überall  einige hundert Mann abtransportiert
und somit lediglich  die Orte Idstein und Diez
vollständig geräumt würden . Weiterhin würden die rest¬
lichen 1500 Mann,  die an d .' i» französischen Kontim
gent noch fehlen , In der Weise zurückgezogen werden , daß
„Maßnahmen technischer Art " , wie Einstellung
pon weniger Rekruten und Bermindernna der Berwal-
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t « ng »di<nstst«Urn . netroffot würdtn . bi« da « Gesamt-
kontingent der Besatzungrtrilppen 60 OVO Mann erreicht
habe . Nach dieser Darstellung trifft e» also tatsächlich zu.
hast nirgend«  im besetzten Gebiet eine Erleicht « - !
r u n n der Besatznngrlasten «Intreten wird und das, außer¬
dem . zumal di« französischen „ Maßnahmen technischer
Art " rühmlichst bekannt  sind , auch nicht damit

'»« rechnen  ist , daß in absehbarer  Zeit die feier¬
lichst versprochene Truppenvermtndrrunq auf 60 000
Mann durchgeflihrl  wird.

Nene- vom Tage.
*— Urbrr «in , Sitzung des Rrlchskabinett » wird mitgeteilt , baß

bi« veratungr « hauptsächlich wirtschaftlichen und fl »an »itllrn
8 «age« und anderen laufenden Angelegenheiten galten . Mit de«
Schulgesetz hat da « Kabinett sich noch nicht weltrr beschäftigt , da
di« Entwicklung zunächst bei den Fraktionen der Regierung »»
Parteien liegt . Di « Besetzung de« Votschasterpost ««» i« Washington
wird in den nächsten Tagen entschiede« werde « .

— Di« Mekdungen über « nleiheprojrkte der Reichsbahn in
Amerika werden amtlich dementiert.

— Der llhes der deutschen Heeregieitung . General Hetze» ist
in Washington eingetrofsen . « r stattet « in vegleitung de« beut»
scheu Geschäftsträgers Besuch« bei Staatssekretär Kellogg , dem
Krieg », und Marlnesekretär sowie dem Lhes de» Generalftab , und
de« « dmtralstabS ab . Im Anschluß daran wurde er vom Präst»
deuten Loolidg « empfangen.

— In Paderborn traf au » Genf di« Hyo «en«.Komm «st«on de»
Völkerbundes «ln . Rach kurzem « ufeuthalt begab sich dl« Kom»
mistion nach Detmold . Zweck ihrer Reis « ist. sich über di« Orga»
Uisation de» Gesundheit »« und Flirsorgewesen » zu informieren.

— Die Gewerkschasten in der Aachener Textilindustrie haben
den Lohntaris sür End « Oktober gekündigt . LS wird eine zehn - dl»
Swanzigprozentig « Lohnerhöhung verlang «. Im Aachener Textil-
>»bl«1 sind etwa 10- bi» 12 000 Arbeiter beschästigt.

— Da » wahrscheinliche Ergebnis der norwegischen StortingS«
Wahlen ist : Konservativ « und Liberal « »8 Sitz « (Verlust 21 Sltzel,
vauernpartri 25 Sitz « (Gewinn S Sitze ). Radikale 32 Sitz « (« er-
Inst 2), « rbeiterdemokratrn 1 Sitz (Verlust 1). Arbeiterpartei 5S
Sitz « (Gewinn 2»), Kommunisten 3 Sitz « (Berlnst 3).

- Der ..Petit Parisien - Will mitteilrn können , daß auf
Ariaud « Vorschlag der Minist,rrat beschlossen habe , sein Agrement
, «r Ernennung de» von der Sowjetregirrung al » Nachfolger
«akowski » vorgeschlagenen Botschafter » Dowgalewski zu geben.

Das Reichsschulgesetz im Reichstag.
' Während der Kampf um das ReichSschulgesctz bisher
»ur im Reichsrat , in den Einzelregierungen der Länder und
« der öffentlichen Diskussion — besonders auch in der
preye — geführt wurde , bat mit der ersten Lesung im
Reichstage nun die eigentlich entscheidende Phase diese»
Kampfe »: die parlamentarische  Auseinandersetzung,
»egonnen . Die erste Lesung selbst konnte natürlich noch keine
kntscheidung bringen , auch keine Ueberraschung . Sie ist
nebr formaler Art , da der Gesetzentwurf zunächst selbst-
»erständlich einem Ausschuß überwiesen werden mußte . Die
tluSschußberatungcn werden dann von größerer Bedeutung
sein — ausschlaggebend freilich sind auch sie nicht. Die
eigentliche Entscheidung wird erst fallen , wenn die Vertreter
»er Regierungsparteien zu Kompromißv 'krhandlungen zu-
iammentreten.

Die erste Lesung hat erwiesen , daß von den Regierung - ,
tarteien die Deutschnationalen und das Zentrum den Ent¬
wurf grundsätzlich billigen (selbstverständlich unter Vorbehalt
»on Einzelwünschcn ), während die Deutsche Volkspartei schon
redenklicher ist. Noch ehe ihr Sprecher im Reichstage zum
Worte kam, ließ die Fraktion über ihre internen Beratungen
rrklären , daß mit der Wahl des Fraktionsredners , oes
ilbg . Runkel , zum Ausdruck gebracht werden solle, „daß di,
Fraktion an ihrem bekannten schulpolitischen Standpunkt,
«sthält , insbesondere in der Frage der Simultanschulc „ nt
»es uneingeschränkten Hoheitsrechtes des Staates über di,
Schule " . An der Fraktionssitzung nahmen alle Vertreter de,
Partei aus den Simultanschulländern teil . Diese Er-
llärung läßt darauf schließen, daß es — wir haben schon ein-
mal darauf hingewiesen — nicht leicht sein wird , bezüglich
»er Simultanschule eine Formel zu finden , auf die sich samt-
liche Regierungsparteien einigen können,
t Was die Oppositionsparteien anlangt , so hat die Sozial-
kemokratie erklären lasten , daß sie nicht zum Mittel der Ob-
ktruktion greifen , aber die Vorlage bekämpfen werde . Die
»emokratische Fraktion veröffentlicht als Beschluß , sie lehne
die Bovlage ab , „da sie eine schwere Gefahr für die Freiheit
»«» deutschen Geiste » darstelle " . Die Fraktion werde Aende-

rungsantrage einbringen , obwohl sie der Ansicht ist, daß der
Gesamtcharakter des Entwurfes zur Ablehnung zwingt.

Biel klüger über das endgültige Schicksal der Vorlage
wnn man nach der ersten Lesung ,m Reichstage nicht sein,
vleibt somit nur übrig : abzuwarten , wie es im Ausschuß
und in Den interfraktionellen Besprechungen der Regierungs¬
parteien gehen wird . Die letzteren werden , wie erwähnt , von

' entscheidender Bedeutung sein. ES ist schließlich nicht ohne
Jntereste , die Meinung des führenden Zentrumsblattcs über
va» weitere Schicksal dcS Entwurfes zu hören ; die „Ger¬
mania " schreibt:

.Ohne Aenderung des ursprünglichen Entwurfes wird
> eS nicht abgehen . Auch der Vater der Vorlage , Minister

' von Keudell , ist sich, wie man hört , darüber klar . Die preu¬
ßischen Abänderungsanträge und die Wünsche der Deut¬
schen BolkSpartei bewegen sich, mindestens teiltveise , in der
gleichen Richtung . Wenn man bedenkt , daß an den preuhr-

,,scheu AbSnderungsanträgcn auch Zcr .trumsmitalicder mit-
aearbeitet haben , dann ist darin vielleicht ein Fingerzeig zu
khen, auf welcher Linie die Einigung zu suchen ist. Die

t Anhänger der konfessionellen Schule dürften tvohl bereit
mit sich reden zu lassen , tvenn nur

Di.0*i{ ,c  nu 5‘ preisgeben können , unberührt
Kreis ' -rdings i» dem Bestreben , den

. bimultanschullander anSzudehnen . Es handelt
- a§e ^haffen ^ oll." " ^ °'^ csetz. das gleiches Recht für

- Meldung , bajj bc8 Reichskabinett sich neuerdina»
nicht mehr m .t dem Schulgesetz besaßt hat und die Ent-
scheldung der Parteien zunächst abwarten will , läßt ebenfalls
erkennen , daß der Schwerpunkt der ganzen Anaeleae , beit
jetzt in den zwischenparteilichen Verhandlungen liegt . 8 ^

Für elii neues Reichstagswahlverfahren.
Die Zentrmnsfraktion des Reichstages hat solgeitde Inter¬

pellation eingebrocht:
Da » geltend « Wahlverfahren zur RrichstagSwahl de,

Deutsche « Republik hat schwerwiegend « Mängel im Gefolg«

gehabt . Durch di« Listenwahl wird di« vrinslustung der
vewerberauSwahl seiten » der gesamten Wählerschaft wesent¬
lich beinträchtigt . Die Größe der Wahlkreis « macht die
notwendige enge BertraiienSverbindung zwischen Wähler¬
schaft und Abgeordneten unmöglich.

Wir fragen an : Ist di« RrlchSregirrung bereit , einen
Gesetzentwurf , der da» Wahlverfahren zur Beseitigung dieser
Mängel umgestaltet , so rechtzeitig «inzubringen , daß er noch
von dem jetzigen Reichstag verabschiedet wird?

Soweit der Wortlaut der Interpellation . Die Bestrebun¬
gen auf Aenderung des Listenivahlvcrfahrens sind, wie man
weiß , nicht neu . Im Rcichsinnenministcriui » wurde » bereits
früher verschiedene Gesctzcntivürfc auSgcarbcitet , die auf cim
Abstellung der Mängel des jetzigen WahlverfahrcnS abziclten.
Keiner dieser Entwürfe wurde aber Im Reichstag durchberaten.
Inzwischen ist daS Land Baden  mit einer Reform seines
Landtagswahlrechts vorangcgangen.

Sür den Völkerbund.
Eine englische Kundgebung.

Di « Leiter der Organisationen der englischen Liberale«
verössentlichen «in « bemerkenswerte Kundgebung zur Frag«
der Abrüstung und BölkerbundSpolitik . SS heißt darin r

Wir glauben , daß eine sofortige und nachdrückliche Be¬
schränkung und Verminderung der Kriegsrüstungen notwendig
ist, weil der Besitz einer großen Kriegsmacht stets ein Antrieb
jum Kriege gcivesen ist und weil die Alliierten sich im Der-
,ailler Vertrag dafür verbürgten , daß der deutschen Entwaff¬
nung allgemeine Abrüstungsmaßnahmen folgen würden und
strner , weil eine praktische Verminderung der militärischen
kluSgabcn das Hauptmittcl ist, >lin die schiveren Steuerlasten,
die auf unserem Volk »lnd auf den anderen Nationen ruhen,
I« erleichtern . Eine aufrichtige Unterstützung des Völker-
mnde» ist unzweifelhaft die beste Methode , wodurch Groß-

britannien dieses Ziel erreichen kann . Wir betrachten die
Jnteressen der Dominions und Indiens in diesen Angelegen-
beiten als identisch mit unseren eigenen und lassen nicht gelten,
daß irgend ein Konflikt zwischen der Loyalität Großbritanniens
gegenüber unserem eigenen Staatcnbund und gegenüber dem
Volkerbund entstehen kann.

Die
britisches . - „ .7. . . u»mq,
bl« vom Völkerbund entworfene Verpflichtung zu unterzeichnen,
wonach alle internationalen Streitfragen juristischen Eharak«
1er» dem Internationalen Schiedsgericht im Haag zu über-
weifen sind.

e sofortige Maßnahme , o«e unserer Ansicht nach die
' ^?.Werung ihrer Pflicht gemäß treffen muß , ist erstens

politische Tagesschau.
'** Sozialdemokratisch-kommunistisch« Regierung in Ham¬

burg ? Der Staat Hamburg hat seit den letzten Wahlen eine
sozialdemokratisch-kommunistische Mehrheit in seiner Volks¬
vertretung , der Bürgerschaft . Auf Anregung der Kommunisten
finden nun demnächst Unterhandlungen zwischen den beiden
Parteien statt , „um diese Mehrheit ausznnützen ", d. h. doch
wohl , nm gemeinsam eine Regierung zu bilden.

Eine neue Genfer Konferenz . Die Konferenz zur
Schaffung eines internationalen Uebereinkommens über di«
Abschaffung der Ein - und Ausfuhrverbote begann mit der
artikelweisen Beratung deö Konventionsentwurfes . Artikel 1,
welcher bestimmt , daß die VertragSstaaten olle Verbote und
Beschränkungen der Ein - und Ausfuhr innerhalb von sechs
Monaten aufheben , wurde zusammen mit dem italienischen
Zusatzantrag , der die Gegenseitigkeit der Aufbcbungsmaßnah-
men betont , grundsätzlich angenommen und zusammen mit den
anderen Artikeln , die sich insbesondere auf das Inkrafttreten
des Abkommens beziehen, an das Berichtcrstattcrkomitce über¬
wiesen . In der Frag « dcS Inkrafttretens des Nebercinkoiniiiens
geht die vorherrschende Meinung dahin , daß eine möglichst
große Zahl von Staaten dem Abkommen beitreten müste, wenn
demselben praktischer Wert zukommen soll.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19. OktoKr.

Im weiteren Verlauf der gesttigen Sitzung führte in der
Beratung de- Schulgesetzes der Abg . Rheinländer (Ztr .) auS :. Im
Namen der ZentruniSpartei erkläre ich, daß wir den vorliegenden
Entwurf für eine Grundlage für weitere Verhandlungen halten,
und bitte », ihn dem BildungsauSschub zu übergeben . In diesem
Ausschuß werden wir denselben Willen zur Verständigung mit«
bringen , den wir immer betätigt haben , und innerhalb unserer
Grundsätze sind wir zur Mitarbeit bereit , um unserem Volk den
Schulfrieden und eine leistungSsähige Schule zu bieten.

Die Beratung der Schulgesetzes wurde hier abgebrochen und
einige kleinere Vorlagen erledigt . Das Verlangen der Kommu¬
nisten , ihre Anträge zum Bcrgarbciterstreik und zur Amnesttefrage
sofort zu beraten , wurde abgelehnt . Ebenso der Antrag der Demo¬
kraten auf Beratung dcS von ihnen eingebrachten Rentnerversor-
gungsgesctzeS . Nach längerer GeschäftSauSsprache vertagte sich der
Reichstag auf Mittwoch 13 Uhr : Weiterberatung de» Reichsschul¬
gesetzes.

Fortsetzung der Beratung de» Reichsschulgesetz«».

In der Mittwochssitzung stellt Abg . Dr . Runkel (D . BP .) fest,
daß die volkspartetlichen Minister ausdrücklich für einige Punkte
ihre Stellungnahme Vorbehalten hätten und diesen Vorbehalt mit
Einverständnis der übrigen Minister in der Oesfentlichkcit bekannt¬
gegeben hätten . Darüber hinaus Hütten die beiden Minister sich
die Stellung der Fraktion zu dem Gesetzentwurf ausdrücklich Vor¬
behalten . Die Fraktion erkenne den Gesetzentwurf als brauchbare
Grundlage für Verhandlungen an , sei aber in der Stellung von
Abändcrungsanträgen und svmit in ihrer Stellungnahme zur
endgültigen Verabschiedung dcS Entwurfes völlig frei . Die Frak¬
tion sei grundsätzlich damit cinvcrstanden , daß der Bekenntnisschule
die verfassungsmäßige Stellung gegeben werde , da sie vom reix
erzieherischen Standpunkt aus eine der wertvollsten deutschen
KulturcrziehungSschulcn sei. Ihre Ausgestaltung dürfe aber nicht
auf Kosten anderer , ebenso verfassungsmäßig berechtigter Schul-
formcn geschehen. Es dürfte kaum einem Widerspruche begegnen,
daß die sür alle gemeinsame Grundschule nach der Verfassung die
Volksschule ist und daß diese Volksschule der alten Simnltanschnle
gleich sein und eine Vorzugsslcllnng haben soll. Sie soll also die
Rcgelschnlc sein . Theoretisch wird in dem Entwurf diese Vorzugs¬
stellung anerkannt , die praktische Ausführung macht diese Anerken¬
nung wieder zunichte . In diesem Falle würde der Vorwurf der
VerfasiungSwidrigkcit eine nicht zu verkennende Berechtigung
haben . Die Deutsche Volkspartci fordert daher , daß alle Schulen,
die, fett Jahren Gemeinschaftsschulen sind, auch solche bleiben und

vag ane neu crriqieic » Echnlen , wenn kein rechtsgültiges Antrags-
Verfahren auf Errichtung einer Bekenntnisschule vorliegt , „hn.
weiteres ebenfalls GemcinschaftSschnlen sind . Der Redner fordert
weiter den christliche» Charakter der GemcinschaflSschule , so wie er
in den alten Simultanschulc » fcstgclegt sei

Abg . Frau B8 » m«r (Dem .) erklärt , eS bestehe gar kein
Zweifel darüber , das, der vorliegende Entwurf verfassungswidrig
sei. Wen » die dcmvkratischc Fraktion der « »«fchußüberweisuna
zustinimc , dann tue sic daS nur aus Rücksicht auf die Gepflogen-
heit dcS Hauses . Sie halte den Entwurf für denkbar ungeeignet
um daraus ei » Gesetz zur Ausführung der Verfasst »,gSbestim^
mung z» schaffe». Durch die Vorlage würden weltanschauliche
Gegensätze gewaltsam und über da » natürliche Bedürfnis und
Gefühl der Mehrheit dcS Volke » hinaus verschärft und versteift
A »S unserer geistigen Lage heraus habe sich die weltanschaulich^
Einstellung der höheren Schule als GemcinschaflSschule mit
getrenntem Religionsunterricht zwanglos ergeben . Es sei » ich,
cinzuschcn , warum da » in der Volksschule grundsätzlich andcrr
sein solle. Tic Volksschule wolle man zu einer Schule der Treu-
nuug und Isolierung uiachc ». Die Demokratische Partei lehne
diese» Riß im Aufbau und Wesen der Einheitsschule grundsätzlich
ab . Sic ivcrdc sich nachdrücklich dafür einsctzcn , daß in alle»
Landern , in denen die Schulentwicklung die Simultanschule i„
irgend einer Form verwirklicht hat , diese Simultaiischiile vor der
Zerstörung durch da » Gesetz geschützt wird . Sie sehe auch in der
weltlichen Schule als AntragSschule eine ebenso große Gefahr
geistiger Isolierung breiter Volksschichten , die eine Kluft von
Jugend auf befestigen werde . Staat und Gemeinde würden durch
den Entwurf jeder VcrfnssungSmöglichkeit über die Schule be-
raubt , da » Schicksal der Volksschule werde dem Kampf der Kultur-
Parteien restlos PreiSgegcbcn.

Abg . Frau Zetkin (Komm .) führt auS , notwendig sei die
Umwandlung der jetzigen Drill - und Prügclschule in eine Er-
zichungSschulc auf der Grundlage dcS produkivcn Arbeitsunter.
richtS . Tic Tendenz dcS vorliegenden Gesetzentwurfs ziele ab auf
die Förderung des neudrutsche » kapitalistischen Imperialismus.

Abg . Dr . vrcdt (Wirtsch . Vgg .) zieht a »S den bisher gehal-
tcnc » Reden den Schluß , daß in der Schulfrage allgemeine Ver-
Wirrung unter de» Parteien herrsche und eine klare Linie nicht
zu erkennen sei. Ter Redner erklärt , daß seine Fraktion de» vor-
liegenden Entwurf als eine brauchbare Grundlage betrachte und
mit seiner Tendenz einverstanden sei. •

Abg . Frau Lang -Brumann (Bahr . Vpt .) bezeichnet den Ent-
Wurf als eine geeignete Grundlage für weitere Verhandlungen.
Er hätte freilich einfacher gestaltet und auf wenige Paragraphen
beschränkt lvcrdcn könnnen , in denen gesagt wird , daß die bestehen-
den Schulsormen rechtlich gesichert loerden , daß durch Abstimmung
der Erziehungsberechtigten die Schulform geändert werden kann
und daß alle näheren Bestimmungen der Landesgeseygebung über¬
lassen bleiben.

An der Debatte beteiligen sich noch die Abgg . Scholem (wild.
Kamm ), Dietrich Franken (Natsoz .) und von Graef « (Völk .).

Es folgt die zweite Rcdnergarnitur . - - —
(Die Sitzung dauert fort .) . l

Sie Äuppentzttminderung im befehlen
Gebiet.

Eine Erklärung des Staatssekretärs Schmidt.
Im Reichötagsausschuß für die besetzten Gebiete gab

Staatssekretär Schmidt auf Anfrage von dcutschnativnalen und
Zentruinsabgcordncten vor Eintritt in die Tagesordnung Aus¬
kunft über die Stärke und Verminderung der Besatzungs-
truppen . Im Aufträge des Reichsministers für die besetzten
Gebiete hat sich der Rcichskommissar zu General Guillauniat
nach Mainz begeben, um .dort die deutschen Wünsche vorzu-
tragen . Bestimmte Erklärungen sind hierauf nicht abgegeben
worden . Es ist zugesagt worden , die Wünsche dem französischen
Kriegsministerium weiterzugeben.

Inzwischen ist dem Generaldelegierten der Reichövermö«
genSvcrwaltung eine Mitteilung zugegangen , nach welcher am
25. Oktober die Truppenverschirbung der Besatzungsarmeen so
»or sich gehen wird , daß die einzelnen Kontingente folgender » .
maßen vermindert werden : das der Belgier um etwa 800 , da»
der Engländer um etwa 1050 , das der Franzosen um 6500
Köpfe. Die Weiterverminderung des französischen Kontingents
soll dadurch erreicht werden , daß einmal die Mannschaften , die
seit der lebten Einstellung in Abgang gekommen sind, nicht
wieder ersetzt werden , daß ferner im November weniger Rekru¬
ten eingestellt werden und daß die Verwaltungsdienststellen
entsprechend der Verminderung der Truppenstärke verkleinert
werden . Insgesamt soll die BesatzungSstdrke sich künftig aus

6V 000 Mann /

stellen. Ob die vollen 10 000 Mann Verminderung erreicht
werden , kann heute noch nicht abschließend gesagt werden . ES
liegt indes bisher kein Grund vor , au der loyalen Durch¬
führung der gegebenen Zusage zu zweifeln . Der Staatssekretär
gab ferner die Veränderung in der Belegung der einzelnen
Orte bekannt.

Lokales.
Gedenktafel für den 21. Oktober.

1708 1' Der Dichter Ehristian Welse in Zittau (1612) . — 1805
Sieg der Engländer über die sranz .-span . Flotte bei Trafalgar;
Tod de« englischen Admirals Nelson (* 1758 ). - 1838 * Der Ehe-
miker Alfred Nobel , Stifter der „Nobel -Preise " . in Stockholm
(-j- 1896 ). — 1901 -ß Der Maler Friedrich Preller in Dresden
(* 1838). . . . . j' s . . .

Der Prediger.
Nicht der Prediger ist gemeint , der im Büßergcwande

durch die Lande zieht, nicht der Prediger auf der Kanzel , nicht
der Prediger , der in Buch - und Zeitschristenform tote Buch¬
staben lebendig ivcrdcil läßt , wir denken hier an den Prediger
Herbst!

Jil der herbstlichett Frühe komnit ein Wind leise säuselnd
dal-ergezoacn . Er pfeift nicht mit lustigen , aufgeblasenen Backen
tvie ein Gassenjunge , er bringt ein seltsaincs Lächeln in das
Haus , tröstliche Worte der Frühe , die der Herbst predigt.

Er predigt vom lachenden Leben, das aus schiveigendem
Tobe wieder aufersteht , vom Gesang der kleinen Vögel , wenn
sie nach langenl Winter ivicdcrlommcn , von der Sonne , die
immer da ist, wenn >vir sic auch nicht sehen. Trost bringt er,
Trost und Hoffnung , dieser scltsanie Prediger Herbst . ^

Sicht man in der Frühe des Herbsttages die Bäche, die
zu Tal stürzen , dann möchte man freilich traurig werden . Sie
gucllcn dunkel und tragen gelbe Blätter , die gestorben sind,K  weiter,man möchte traurig werden ob dieses eiligen, henS und Vcrschivindens . Aber der Herbst tst ja ein
Prediger , des müssen wir uns bei diesem Anblick erinnern!
Er mahnt und tröstet das arme -Herz, lxi3 bangt um die Zu«
klinkt des eigenen Tascins : Er komnit ja doch wieder , der
Frühling , cs muß ia neues Leben entlteben auß der Natur , di»
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tot ist, die nur schlifft, sich auSruhl , um wieder zu er«
nvirfKit zu neuer Pracht!

Es ist ja , so spricht der Prediger , gar nicht wahr , das, der
Herbst zerstört , waS der Lenz geboren . Wenn auch die fallen«
den Blätter vom Winde fortgejagt werde », wenn sie die
Straßenplätze und Gcrväsicr mit fahlem Gold bedecken, der
tröstende Prediger -Herbst sagt « nS: Die Knosix» schlummern
noch ungeahnt in den Winkeln der Zweige und warten ans
die Frühlingssonne , die sie sprengen wird zu neuem Glanz und
frohem Leben im kommerrden Lenz . H. D

*

Wetterbericht vom 20 . Oktober.

Nach Durchzug der Warmluftfront und Annäherung
i einer Hochdruckwelle von Westen leichte Aufheiterung,
i Unser Weiter wird weiterhin von der im Norden vorüber«
ziehenden Druckwelle beherrscht.

Dorausflchtliche Witterung bis Frei¬
tag , den 21 . Oktober:  Veränderlich mit einzelnen
leichten Negenfällen und zeitweise auffrischenden West«
winden.

*

— Frühere Auszahlung der MilitSrrenten . Der Zen«
tralverband deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegshin«
terbliebener Berlin teilt mit : Die für den Monat No¬
vember fälligen Militärrenten werden nach einer Ver¬
ordnung des Reichsarbeitsminisleriums ausnahmsweise
bereits vom 27 . Oktober an durch die Post ausgezahll.
Gleichzeitig gelangen hiermit die Vorschüsse auf die zu
erwartende Nentenerhöhung für die Monate Oltoberund
November zur Auszahlung.

— Die Verwendung der Sindenburg -Spende . Die
Miltciiung , daß der Reichspräsident an seinem 60 . Ge«
burtstag 1500 besonders schwere Fälle aus den Kreisen
der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen mit
einem gröberen Betrage bedacht hat . hat eine Flut von
Gesuchen an die Hindenburg -Spende verursacht . D e Ge«
schäftsstelle bittet dringend , von allen Anträgen abzusehen,
da es ihr schlechterdings schon aus technischen Gründen
unmöglich ift, die Schreiben zu beantworten . In welcher
Form die Mittel der Hindenburq -Spende später zur Ver¬
wendung gelangen , muh der Entschliebung des Reichs¬
präsidenten überlassen bleiben . Es ist deshalb zwecklos,
seht irgendwelche Anträge zu stellen.

— Einführung einer Normalweinflasche . Der Deutsche
Indust .ie- und Handelstag hat in Vorschlag gebracht , für
Weinflaschen , anstatt der bisherigen verschiedenen Fla-
schcngröhen eine einheitliche Flasche von 0 .75 I einzu-
führen . Der ehrliche Weinhandel und die Derbraucher¬
schaft haben diese Anregung begrübt rmd die Handcls-
lammern der Weinbaugebiete haben sich dafür ausgespro-
chen. Die preußische Landwirtschaftslammer in Bonn und
der vreubische Minister für Landwirtschaft , Domänen und
Forsten haben ebenfalls die Anregung für gut geheiben,
der Weinhändlerverband für Rhein , Mosel und Aar hat
nunmehr die Einführung der Normalflasche beschlossen.

— Interessanter Freispruch wegen Polizeistundenüber«
tretung . Einen für Wirte und Etammtischgäste interes-
sauten Freispruch , verlandete das Amtsgericht Ulm . Bei
diesem Gericht hatte ein Wirt Einspruch gegen die ihn
auserlegte Geldstrafe von 20 Mark wegen eines Der-
gehens gegen das Notgesetz erhoben . Er hatte in einer
Sommernacht mit guten Bekannten in seinem an die
Wirtschaft anstobenden Nebenzimmer nach der Polizei-
stunde bis 2 Uhr morgens Wein verabreicht und war
angezeigt worden . Das Gericht kam zur Freisprechung,
weil der Wirt schon vornherein den Gästen erklärt hatte,
er lassen sich für den Wein nichts bezahlen.

— ,,Um 17 Uhr nachmittags ." Ganz langsam gewöh¬
nen wir uns an die vor drei Monaten eingeführte inter¬
nationale 24 Stunden -Zählung . An sämtlichen öffent¬
lichen Uhren ist zu lesen, daß es jetzt „ 13" schlägt . Hören
lai '.n man es freilich noch nicht. Denn unsere Turmuhren
haben nach wie vor den zweimal Zwölf -Turnus . Und
die meisten Leute haben sich schon lange das neue Ziffer¬
blatt zwischen die 1 bis 12 aufmontieren lassen . Sehr
häufig hört man bereits : „ Also nicht wahr , um 17 Uhr " ?
Und die heimischen Theater beginnen pünktlich 19,30 Uhr.
Der Fahrplan kennt vollends keine anderen Bezeichnun¬
gen mehr wie 21 Uhr 10 . Aber es gibt noch zahllose Aus¬
nahmen . In ncunundneunzig von hundert Fällen hört
man „Heute vormittag um 10 Uhr . . ." oder „ gestern
nachmittag 17 Uhr . . ." Sind denn diele Zusätze „ vor¬
mittags " »der ..nachmittags " nicht überflüssig ? Sie ma¬
chen ja den groben Vorzug dieser neuen Zeitrechnung , der
doch in Raum - und Zeitersparnis bestehen soll, hinfällig,
Es gibt hei der 24 Stundenzähluna nur ein „um 10 Uhr
oder ein „um 17 Uhr " . — Uno dann bitte nicht um
halb 17 Uhr , sondern um 16 .30 Uhr . Das klingt besser
und spricht sich auch besser. Warum aber nicht das An¬
genehme mit dem Nützlichen verbinden?

— Neu « Dienstmarken . Dienstmarken werden von fetzt
ai , in neuer Form hergestellt . Die neuen Dienstmarken
in den Werten zu 3 . 5 , 8 , 10 , 15 , 20 , 30 und 40 Pfg.
I den die Gröge der gewöhnlichen Briefmarken . Das
f ’.inbc Markenbild zeigt eine von einer Nandkekfte «in-
\' t,a  te strahlenförmige Guilloche , in deren Mitte die
!' ■' . rtziffer steht . Die Umrandung trägt in lichten deut¬
sch. ,, Buchstaben die Schrift : „Deutsches Reich Dienst¬
marke " . Die Marken haben dieselbe Farbe wie die Brief«
marken aletcher Werte.

Der Verband VakerländischerFrauenverekne
vom Voten Kreuz tm Regierungsbezirk Wies-
baden hielt am 4. Oktober sein» Sohungsgemäße
Mitgliederversammlung im Sitzunossaal des Kommunal-
laudlages ab . Die Vorsitzende erbsfnele die Versammlung
um 10 .30 Uhr und begrüßle die Verlreler der Behörden,
die Vorstände und Mitglieder der Zweigvereine , sowie
alle übrigen Gäste und gedachte der tm letzten Geschäfts-
fahre dahingeschiedencn Begründerin , langjährigen Vor-
sitzenden , schließlich Ehrenvorsitzenden des Verbandes,
der Frau Prinzessin zu Schaumburg -Lippe . und des ver¬
storbenen Vorstandsmitgliedes . Landeshauptmanns Dr.
Woelt . Der Schriftführer erstattete den Geschäslsbericht,
der Schatzmeister den Kassenbericht für das abgelausene
Geschäftsjahr . Aus erslerrm ist Hervorzuheben , datz der
Verband 34 Zwetgvereine umfaßt , die sich aus allen Wohl-
sahrtsgebielen betätigen . Den nun folgenden Berichten
einzelner Zwetgvereine und auch der allgemeinen Aus¬
sprache ließ sich erfreulicherweise entnehmen , daß die
Vaterländischen Frauenvereine vom Voten Kreuz Nassaus
die Auswirkung der für die freie Wohlfahrtspflege ver¬
hängnisvollen Nachkriegsjahre überwunden haben und
überall neues , reges Leben und große Arbeitssreudigkett

herrscht . Nach Schluß der Mitgliederversammlung ver¬
einigte ein gemcinschastltches Esten die Teilnehmer im
Wetnpovillon des Kurhauses . Darauf folgte die Besich¬
tigung des Baineologischen Insltluls im Schiitzenhof und
des Kaiser -Friedrich -Bades . sowie der Wanderausstellung
für Säuglingspflege des Vaterländischen Fraucnvereins
vom Voten Kreuz im Pauiiuenschlößchen . Im Anschluß
daran erfreute Herr Dr . med . Winter , Leiter der Kinder-
abteilung des Städtischen Krankenhauses , die Teilnehmer
durch einen hvchinlerestanlen Vortrag über : . Die Säug-
lingssilrjorgc tm Wandel der Zeilen ." — Bei einem Tee.
ebenfalls im Paullnenschlößchen , zu dem der Verbands-
Vorstand eingeladen Halle , und an dem Mitglieder der
Zugendableilung des Zweigvereins Wiesbaden die Be¬
dienung der Gäste übernommen Hallen , fanden sich die
Teilnehmer vor dem Ausetnandcrgehen noch einmal zur
Aussprache und zum Gedankenaustausch.

10. Deutsches Sängerbundessesk in Wien.
Die Propaganda für das 10 . Deutsche Sängerbundes¬

sest. das im Juli nächsten Jahres in Wien unter Teil-
nähme von über 100000 deutschen Sängern slollsindel,
wird in gloßzüglgster Weise dnrchgcführl . Neben den
Festblällern und den . Wicn -Heslen " der „ Deulschen Sänger-
bundeszeilung " sind u . a . in den nächsten Monaten Werbe-
vvrlräge mit Lichtbildern über Österreich . Wien und das
Fest selbst In zahlreichen deutschen Slädtcn vorgesehen,
deren Reinertrag den veranslallenden Bundesvereiucn
überlassen bleibt . Die Vorträge wird Schriftsteller Rudolf
Schmidt , Wien . Hallen , die hervorragenden Licht : ilder
stammen von Ingenieur Rudolf Tirold . In verschiede-
nen in sich zusammenhängenden Reiserouten sollen die
größeren Städte und nach Möglichkeit auch kleinere Orte
berührt werden . Die näheren Umstände sowie die Reise¬
pläne sind von Schrislsleller Schmidt , Wien . Postamt 12.
Postfach , zu erfahren . Lichlbildervorlräge vermitteln stets
einen ausgezeichneten Eindruck der Städte und Land-
schoflen und haben sich bei früheren Gelegenheiten bereits
seh» gut bewährt.

Wochenberlrhk für die Zeit vom Donnerstag, den
13 . Oktober bis einschl . Mittwoch , den 19. Oktober
1927 . 1. Arbeitssuchende : » ) am Schlüsse des Stichtages
waren noch verfügbar 729 männl ., 71 wetbl .. 800 ins¬
gesamt . b ) Neumeldungen in der Zeit vom Donnerstag
der Vorwoche bis zum Schlüsse des Stichtages 40 männl .,
6 wetbl ., 48 insgesamt , c)  am Stichtag der Vorwoche
waren verfügbar 714 männl ., 64 wetbl ., 778 insgesamt.
2 Offene Stellen : a ) am Schlüsse des Stichtages waren
noch verfügbar 17 für männl ., 17 für weibl ., 34 zu¬
sammen . b ) Neumeldungen In der Zeit vom Donners¬
tag der Vorwoche bis zum Schluffe des Slichiages 27
für männl ., 10 für weibl ., 37 zusammen , c) am Stich¬
tage der Vorwoche waren verfügbar 23 für männl ., 21
weibl ., 43 zusammen . Die Zahl der Nolslandsarbeiter
betrug noch 12 Personen am Schlüsse der Berichtswoche.

WttUürrenIen. Die Mililärrenlen, die für Novem¬
ber sällig werden , sollen nach einer Anordnung des
Reichsarbeitsmintfters ausnahmsweise schon vom 27.

I Oktober an gezahlt werden . Dieses gilt auch für die Vor¬
auszahlung auf die zu erwartende Nentenerhöhung für
Oktober und November.

NaffauifcherDerkehrsverband . DerNassauische
Verkehrsverband tritt am 5 . November in Limburg a . L.
zu seiner Haupt -Versammlung zusammen . Die Tages-
ordnnng sieht vor : Die Erstattung des Geschäftsberichts,
die Ausschreibung eines Lichlbiidweltbewerbes , die Aus¬
gabe des Führers durch Nassau in holländischer Spmche
und wichtige Derkehrssragen im Bereich von Nassau.
Für nächstes Jahr ist die Anstellung eines besoldeten
Geschäftsführers in Aussicht genommen.

Silbernes PrieflerjubilSum . Am 28 Oktober
wird von der Gemeinde Homburg -Kirdorf und den Ver¬
einen ein Facketzug anläßlich des silbernen Priesterjubi-
läums ihres Geistliche » , Herrn Psarrer Kentner . am 1.
November , veranstaltet , dem sich ein Festakt i .n Saale
zum „Grünen Baum " anschließl . — Zu den festlichen
Vcranslallungen sind von , Kalhol . Kirchcnvorstand Ein¬
ladungen an die Behörden und Siädt . Körperschaften
übermittelt.

Der Dorkregszyklus des Herrn Prof. Dr.
Kornester beginnt am Dienstag , den 1. November,
abends 8 15 Uhr im K irhaus . Herr Prof . Horneffer
von der Universität Gießen hat es übernommen , die
großen Gedanken der Philosophie einem weilen Kreise
der geistigen Bildung zugänglich zu machen . Mit größ¬
tem Erfolge hat der Vortragende Vorträge zur Einfüh-
i nng in die Philosophie an verschiedenen Orlen gehalten,
die einen großen Zuspruch gesunden haben , wie er bis¬
her bei phiiosophiichen Vvrlrägen noch niemals gewesen
war . Der Vortragende spricht in vollendeter Form,
sodaß jeder ohne Schwierigkeiten folgen kann.

Ausschreibung. Der Magistrat von Oberursel
erläßt eine Ausschreibung über die Arbeiten für den Ein¬
bau non 9 Wohnungen in die Wirtschastsgebäude aus
dem städtischen Zuchiviehhof . Cchulsliaße 9 . Die Arbeiten
sollen in öffentlicher Submission vergeben werden . Die
Angebotsformulare sind beim Magistrat In Oderursel er¬
hältlich.

Dringende Krelsiagsitzung des Obertaunus-
Kreises am Donnerstag , den 27 . Oktober , vormittags
10 Uhr , im Kreisgebäude . Luisenslr . 88/90.

Tagesordnung.
I . Veränderung der Kreisgrenzen des Oberlaunus¬

kreises . (Verfügung des Herrn Aegiesrungspräsidcn-
ten zu Wiesbaden am 15 . 10. 1927 . ? r . I. 2 6 . 2501)

Gerichissitzung vom 19.Oktober 1927. Vorsitzender
Amtsgertchtsral Dr . Lonzen , Vertreter der Mitsanwall-
schaft Iuslizinspcklor Schneider , als Gerichlsschreiber Ober-
sekreiär Orlhey . Es wurden folgende Fälle verhandelt:

1. Ein Kaufmann W . aus Dornholzhausen halte
sich wegenN ichtablieferung der Krankenkasscnbeilräge zu
verantworten . Urteil 30 .— Mk . Geldstrafe.

2 . Eine Möbelfabrik ( Inhaber ' K . aus Köppern ) erhie
einen Strasbeschl von 50 .— Mk .. weil er mit seinem
Motorrad einen Mann von Friedrichsdors nach Kolzha >' ' n
angesahren und verletzt Halle . Er legte Berufung , i.
Es verbleibt bei dem ersten Urteil.

3 . Der Motorradfahrer R . von hier , legte ebenst S
Berufung ein , weil er aus einem verbotenen Weg gefahi »
war . Das Gericht erkannte auf 10 — Mk . Geldflras

4 . Ein Arbeiter Namens N . von hier hutle
wegen Unterschlagung zu verantworten . Er Halle kassierke
Gelder von Kunden nichl abgeliesert . Nach der Beweis¬
aufnahme erhielt der Angeklagte 2 Wochen Gefängnis,
jedoch wurde die Sirafe aus 3 Jahr Bewährung aus-
gesetzt.

5 . Eine Privalklage G . gegen Sch . hier , wegen
Hausfriedensbruch . Die 4 Angeklagten waren unbe¬
rechtigter Meise in die Wohnung des G . eingedrunaen
Nach langhtnzlehender Beweisaufnahme erhielten die
Angeklagten je 30 Mk . Geldstrafe.

A Höchst a. M . (Ein gemeingefährlich «,r
Butsche .) Der Maler Josef H e u n e kc batte sich vor
einiger Zeit wegen sittlicher Angriffe und Ucbersäll « auf Mäd¬
chen vor dem Gericht zu verantworten , war nach dem Sach-
vcrständigen -Gutachten für solche Taten gemäß 8 61 jedoch
nichl verantwortlich zu machen . Das Gericht beschloß, durch
Beobachtung in einer Jrrenanstalt die eventuelle Gemein«
gesädrlichkcit des H. festznstcllen, cS wurde ihm aber «in Auf¬
schub zum Besuche der Heilanstalt bis November gewahrt.
In einer der kehlen Nächte überfiel H. abermals ein Mädchen,
würgte eS am Halse und wollte es mißbrauchen . Dnrch da»
Hinzukommcn dritter Personen wurde hier das Schlimmste
verhütet . H . wurde vcrl -aftet und dem Gericht zugesührt.
Seine endgültige Unschädlichmachung dürfte jetzt wohl bin-
rcichcnd begründet sein. • yJ

A Limburg . (100 Jahre Bistum Limbur  g.) In
diesen Tagen lvarrn es 100 Jahre her , daß das Bistum Lim¬
burg gegründet wurde . Die 134 Pfarreien zur Zeit der Bis-
tumsgründung gehörten teilweise dem erzbischöflichen Siuhl
von Trier , teilweise dem kurmainzischen und dem metropolifa-
nischen Primat von Köln an ; einige Pfarrer unterstanden
keinem Bistum , sondern den Landesherren . Bei der Bistums-
gründung wohnten 140 000 Katholiken in Hessen-Nassau .' Heute
wohnen 500 000 Katholiken im Bistum , das gegenwärtig
160 Pfarreien zählt . Bischof Dr . Augustinu » Kilian , der kürz¬
lich vom Papst geadelt wurde und dessen Hausprälat ' und
Thronassistent ist, ist der fünft « Bischof der Diözese seit Er¬
richtung im Jahre 1827.

A Wörrstadt . (A u f b e b u n g e i n e S f r a n z ö s i s che n
M u n i t i o n s lag c r s .) Das hiesige französische Munitions¬
lager ist geräuint worden , so daß die Gr »lndstücke, auf denen
die Mttuitionsbaracken gestanden l-abeu , wieder ihren Eigen¬
tümern übergeben werden können . Auch über mehrere frei-
werdende Wohnungen kann die Gemeinde anderweitig oer-
fügcn.

A Oberlahnstein . (B o m S chc i n w e r f c r l i cht ge¬
blendet .) In der Nacht stürzte ein Kraftwagen ans der
Braubacher Straße in der Nähe des KoppelstcinS in den
Straßengraben . Das Unglück , bei dem » ichrcre Personen
Berletzuirgen davontruge » , ist durch ein aus der entgegen«
gesetzten Richtung kommendes Auto , welches nicht .abbleuvele,
verursacht worden . Diesem Auto gelang es , in der Dunkelheit
zu entkommen.

A Wehrda bei Marburg . (N c n o v i c r u n g einer
a l t e n D o r f k i r che.) In dem Orte Wehrda tvird zurzeit die
Kirche , die ihren Ursprung auf das Jahr 1490 zuruckführl,
renoviert . Das Innere der Kirche erfahrt eine gänzliche Um¬
gestaltung . Die Arbeite » sind schon so weit fortgeschritten , daß
am nächsten Son »tag die Rcueintveihung stattfinoet.

A Kassel. (Gotteslästerung!  m Ca  s 6.) Gegen den
Inhaber eines Kasseler Cafds , in dem das Publikum ständig
durch Barietüvorträge unterhalten tvird , wurde Strafantrag
wegen Gotteslästerung gestellt . Einer der Bortragenden dieser
Barietsdarbiclungen hatte es gewagt , den Spruch „Lasier die
Kindlein zu mir kommen " lierabzuziehen.

ä Oppenheim . (Die Gefahren des GärkellerS .)
Durch gärenden Wein wären in Waldülvcrsheini beinahe vier
Personen ums Leben gekommen . Sic wurde » durch die im
Gärkeller herrsckiendc Stickluft bewußtlos . Unter Einsatz des
eigenen Lebens holte ein Arbeiter die Betroffenen aii die frische
Luft , wo cS ärztlichen Bemühungen gelang , sie ' ins Leben
zuruckzuruse».

Das Rätsel von Komm-reuth.
„Aus dem Leben Therese NeumannS"

Seit Mitte Oktober erscheint eine „Konnersreuthcr Zei¬
tung ", die allwöchentlich eine Sonderbcrichtcrstattung über
alle Erscheinungen und Vorkommnisse in KonnerSreutk
herausgibt . Nummer 1 enthält eine Rubrik „AuS dem Lebe»
Therese NeumannS ". ES sind darin folgende Daten an-
gegeben:

19. April 1898 : Geboren zu Konnersreuth (GeburtShaut
am Marktplätze ). 10. März 1918 : Unfall beim Brande de»
Neuiiianil -GasthauseS in der Waldsasiener Straße ; von
diesem Tage Ihre Erkrankung in der Rückeuaegcnd . Herbst
1918 : Lähmung der linken Seite . März 1919 : Bollständig-
Erblindung , Gehör - und Halsleiden . 1920 : Berkrümmunz
des linken Fußes , eitrige Liegewunden am Rücken und linke»
Fuße . Weihnachten 1922 : Schluckmuskellähmung . 29 . April
1923 : 0.30 Uhr früh plötzlich Heilung von ihrer .vier Jahr«
andauernden Blindheit (Scligsprcchunastag der hl . Theresia
voin Kinde Jesu ). Fastnacht 1925 : Zwei Wochen keinerlei
Nahrungsaufnahme . 17. Mai 1925 : Nachmittags plötzlich«
Heilung von der 6 )4 Jahre andauernden Lähmung (Heilig¬
sprechungstag der hl . Theresia vom Kinde Jesu ). 30 . Sep.
tciubcr 1925 : AuSgang ohne Stock und fremde Unterstützung
(Todestag der hl . Theresia vom Kinde Jesu ). Nach Oktober
1925 : Nur fliissige Nahrungsaufnahme . Anfang November
1925 : Eitrige Blinddarmentzündung und Plötzliche Genesung.
Mittfasten 1926 : Erstmaliges Auftreten der Seitenstignia.
Karfreitag 1026 : Hände - und Füßestigmata , jedoch nur an
der Oberseite der Hände und Fuße . 17. April 1926 : Plötzlich
die bis dahin offenen Handstigmata zugeheilt . Seit . Januar
1926 : Keinerlei Nahrungsaufnahme , auch nicht Flüssigkeiten.
Seit Karfreitag 1927 : Stigmata auch an den Innenflächen
der Hände rmd den Unterseiten der Füße sorvie Dornen«
kroncustigmata , diese jedoch n»r an Freitagen . 14. bis
29 . Juni 1927 : Untersuchung durch vier Krankenschwestern»
eine Kandidatin , Sanitätsrat Dr . Seidl im Auftrag des
bischöflichen Ordinariats in Regensburg.

Israelilischer Gottesdienst.
Vorabend 5 , morgens 9 , » achmiNags 3,30 Uhr

Wcrklags morgens 6,30 , abcnds 5 Uhr.

v



Sport-Äachrichten.
dln B( uer « cltrekord im 100.vard».« rustschwlmmcn.

’ Mi«(inigcn interessanten Konkurrenzen wurde dar verband«.
»Ne«« Schwimmsest in Augsburg abgeschlossen. Im Mitttlpunkt
!drr «r^ aniss« stand ein geglückter Wcltrckordversuch von Faust
(Göppingen) im Ivo-VardS-Bruftschwimmen. Mit 1:07,8 Minuten
unterbot der Göppinger die bisherige Wel.bestlels.ung um neu»
Zehntel Sekunde. Sehr interessant verlies da» 100 -vardS Frei
stilschwimmen, da, Gropprr (AngSbnrg) überraschend in r>8 et.
S»t bra Süddeutschen Meister De; (München) und Gubener
^Magdeburg) gewann.

Rüller.Köln wird veeusSboxer.
Dn Europameister Müller(Köln) hat sich-"'schlossen. >n da»

Laaer der Berus,barer übrrzutreten. Allerding» wird Mnlle»>n ch

ftfS & n, bi» « 1für feinen Verein Co°n a " onistär  Kre&.ja“
Iääää “ -
(tragen. 1 *

Gerichtliches.
verurteilt. Das

verurteilte den
jntbe und dessen
Gebrüder Meer

in zwei Fallen zu
lonate und drei Wochen

Die bürgerlichen
wê n To»

»wölf Jahren Zuchthaus. Sechs,ä, .ä
cw Zu« Tod«,verurteilt. Da- .Schwurgericht in̂ Egcr

Verurteilt« den
,um Lode durc
^iKK ^ L ^ ^ tt/ ^ rŵ n' mVselbst Abgängig-
LLaA erMt .Hi ^atte Kindesraub angenommen.

Frankfurta. 10. Oktober.
- *• Devisenmarkt. Dir Mark erösfnete im Frühverkehr mit

'»,1846 Rm. je Dollar und stieg dann weiter bi» 4,1830 im amt-
lichen Mittagsverkehr. Mit diesem Kur» ist der untere Goldpunkl
schon erreicht.

— Sssrktenmarkt. Bei mäßig erholter Tendenz stand die
Farbenaktte wieder im Vordergrund.

— Produktenmarkt. E» wurde» gezahlt für 100 Kg. in Rn».:
Weizen gt. gesund 2G.25, gesund 25.00, geringer 22.50—24.00,
Roggen 24.75—25.00, Sominergcrste 20.00 -28.00, Hafer inländ.
22.50 -24.00, ausländ. 24.50- 25.00, Mais (gelb) 18.00, Weizen-
mehl 38.25- 38.60, Roggenmchl 34.25—84.75, Weizcnklcie 12.50,
Roggenklcic 13.50

Die modern« Frau.
Deutsche Studentinnen im Festzug der Chargierten bei j

der feierlichen Ncktoratsübergabe der Berliner Universität. ,

j

Frankfurter Hof
Täglich frische

Seemuscheln in Weife wein.
Heul« abend von 6 Uhr an.

Großes Schlachtfest
AutiAank von Karltruher Slnner -Bler 0,5 Ur . MPfg.

Blitborg «r Slmanbrtn (Pllmer Arl ) Kulmbad »er Dunkel.
5892) E* lodet ein

k. W. Ulrich

Zwangsversteigerung
in Ober'nrsel.

greifag, den 21. Oktober, nachm. 3 Uhr
Berlteiaer« ich in Obrrursei. Dorsiadi(Saalbnu Kmuschka)
zwangsweise vffeniiich meislbielend gegen Barzahlung:
1 Elektromotor, 3 DE. mii TranSmWon. 1 Schweiß-
avvarai. 2 Schraubstöcke und eine Bohrmaschinei fürAandbeirieb. 6403

Die verstetgerung findet ganz deftimmt statt.
Bad Äomburg. den 20. Oktober 1927.

Loos.  Obergerichlsvollzieher.
Saalburgstrabe 4.

Nachlatz-Berfleigerung.
gfrettaa»den 21. Oktober 1927»vormittags 10 Ahr
anfangend versteigere ich im Loben, ßuifenltrafic 74
aus dem Nachlab des Kerrn Baron von Eisiger. hier,

nachfolgende Gegenstände:
Mn Schlafzimmer in Auhbaum.

Einzelmöbel: Zweiiür. Mahagoni.AIeiderschränke. Korn-
msden, Nachischränke. Beilen. Waschkommoden mii Mar.
mor und Splegelaussähe, Stühle. Spiegel, Bilder, ein
Lerrenschreibiisch mii Aufsatz. Bauerniische. Locker. Sessel.

.i , großer
i

..,jg
ginn der Dersteigerung.

.. Goldspiegel, eine Anrichie,
Silderschrank. Servier'iffch. zwei Notenständer Aussiell-
lachen. Lüster. Por -eUan-Shfervice (ca. 45/48 Teile),
und Ungenanntes. — Besichtigung eine Stunde vor Be»

August Herget
beeidigter Taxator und öffentlich angestellier Versteigerer.

fttflelenflrabe7 Telefon 772

Frisch eingeirossenI
Draifchelifisch Psd 35Ps.
Doibbarsch „ 45 „
Labliau , 30„
Seelachs i:2lusschn.45 „
Dottsettbüchlinge
Kieler Sprotten
gr. Schellslsch
„ Seelachs

: 855" *' ”
sowie grobe Auswahl ln

sämttichen Marinaden
W. Uaulenfchlüger

640i)Luisenstrabe 50

■Bf
Kaufe

jedes Quantum
gepflückte

Tafeläpfel
und

Schafsnase
zu den höchslen
Tagespreisen.

Ferdinand Brodl
6400) Wallstraße 30
Ecke Elisabelhensir. Tel.776

von der See!
Labliau ohne Kopf

Psd. 3t Pfg.
do. geputzt im Äusschnili

Psd. 40 Pfg.
Seelachs im Ausschnil!

Psd. 45 Pfg.
sowie Nordsee Schellfisch,

Eabliau. Keilbull, etc.
Neue Marinaden und

Räucherwaren.
Neue holl, und norweg.
Äeringe Sich. 10 Pfg.

Wilh. Seid,
Markilaube(»»66) Tel. 58.

Werkstatt
oder Lagerraum mii Licht-
und Kraftanschlub zu ver¬
mieten . Zu erfr . i. d Exped,
ds. Blattes . (6402

aben Sie schon
diese Zeitung
abonniert ? [?

Sie kostet
nur 1.50 Mk.

pro Monat
ausschl, Trägerlohn

«in Nachspiel zur russischen Nevolution.
Die Ermordung PetljuraS vor Gericht.

Bor dem Schwurgericht in Paris begann die verhand.
lung gegen den 38jähngen Uhrmacher Samuel Schwarkbart,
rhemaligen russischen Staatsbürger, jetzt naturalisierten Fra»,
zosen. der am 26. Mai 1026 den rhmaliaen petmanu der
Ukraine, Petljura, durch fünf Nrvolverschüssc getötet hatte.
Die Witwe des Getöteten ist als Zivilpartei zngelassen worden.
Zur Verhandlung sind 97 ausländische Journalisten anqc.
kommen. Die Bertcidlgung führt ?ldvokat ForreS. Tic
Staatsanwaltschafthat »5, die Zivilpartei 25 und die Der.
teidigung 89 Zeugen laden lassen.

Dieser Prozeß scheint ein großes SensationSercignis
werden, denn zn der ersten Sitzung waren bereits wieder bic
bekannten sensationslüsternen Tribunenbesucher bei Skandal.
Prozessen In hocheleganter Toilette erschiene», die, wie inan am
Jnstizpalast sagt, jedcSmal austauchen» wenn es „Blut zu
riechen" gibt. Der Angeklagte, der sofort»ach dem Erschein.-,»
der Geschworenen In den Saal geführt wurde, trägt ein blasse»
und müdes, aber energisches Gesicht zur Schau. Er ist ärmlich
gekleitct, trägt jedoch mit sichtbarem Stolz da» französische
KriegSverdienstkrenz. Der Präsident erklärte gleichz» Bcgiun,
daß er keinerlei Kundgebungen htlfcu werde.

Unter den Zeugen befinden sich Prof. Einstein  und
M a x i m G or kI. ES wird damit gerechnet, daß der Pro-,es,
etwa zwei Wochen dauert. Schwartzbar« selbst erklärte, er
wohne seit 1911 in Frankreich, habe sich 1014 zn KriegSbeginu
zur Fremdenlegion gemeldet, sei vertonndet und deshalb uii
de», Militärdienst entlassen ivorten. Der Leumund des
gcllagten lautet laut Auskunft der Polizei in allen Punli .-i
günstig. Schtvartzbart erzählte, daß er beschlossen habe,
Pclljura wegen der Pogrome in der Ukraine zu beseitige», da
dieser dafür verantwortlich zn machen sc!. Das erste Mal. als
er Petljura begegnete, sei dieser vv» seiner Fra» begleitet
gewesen, so daß er nicht habe schießen ivollen.

Als er ihn später allein traf, habe er ihn durch süi.f
Schüsse niedergrslreckt und bei seiner Verhaftung auSgeruscii:
„Ich habe einen großen Mörder getötet? Schwartzbait er.
fflarte, er habe die Tat allein auSgesührt und sei attein dasiir
peramwortlich.

Umzüge
Fuhren

jeder Art werden pünktlich und
gewissenhaft auogcführt

Scherf & Behrens
t'nifenftrohe 26.

Telefonischz» erreichen unter
Äo . 707. (6»Ä

Strick- pshei
^aisenhausplatr

5v47  Telefon 625
aus eigener Sti '.dierei
Westen. Pullover , Coslflme,
Strümpfe . Sportstrümpfe,

Socken. Anstricken
solid — stabil — billig
Damen * u. KindersliCmpfe
Herrensocken In Wolle
Caschmir, Maceo,Waschseide
Seidenflor - Schlupfhosen

Kurswaren
Blumenfabrlkatio  n
Pllsseleren u.Couffrieren
Kunststopfen u. Weben

Göttinger
Wnrstwnren

Schaper,
Wallstrabe7. (6120

Diirkopp

Nähmaschinen
ln reichhalliger Auswahl unler sehr günstigen Zahlungs-
bedingunoen(F. u. R. Schwingschiss neu. von !25Mk.
an, versenkbar von 155 Mk. an). — Alle Maschinen

werden zu höchsten Preisen in Zahlung genommen.
Th. WSchlershiiuser

e,i/y  Äombura -Kirdorf

Achtung! Achtung!
Sie fparen GeldL '̂ "̂ "
wenn Sie Ihr«

gut bedien!.
^ . .... ^ .,.e Schuhreparaluren zü uns dringen. Wir
verwenden la Materialien und sehen besonders aus so-
liede »nd saubere Aussübrung Beachlc» Sie unsere
Preise, wir bered)nen für Koiz genagelt

la Kernlcdersohlcn
Kerrensohlen 3,50 Mk a», Damensohlen2 50 Nik. a»
KerrenabsäheI.20MK. an, Damcnablätzc 0,80 Mk. an

Seiiähle oder agogeprebi 50 Psg. mehr
Alle Schnhreparature» werde» fachgemäß auogeführt, auch

solche von Lurn»sch»hi.t.
Machen auch Sie einen Versuch, Sie find sich»: zufrieden.
Taunus Schuhinftandfetzungs-Anttatt

«udenftraße 5. (6364) Telefon 983

Rcparatur-^oTJy Werkstätte
Vemickeei

Inh: O. Benke Jr., Bad Homburg, Halng. 4, Tel.468.

Reparaturen und Schleifen von
Rasiermesser , Klingen, Scheeren, Messern, Haar-
und Pferdescheermeschinen , Blitz, u Wolfsmesser.

Für tadellosen Schnitt garantiert.
Reparaturen (6306)

von Grammophonen , Musikwerken, Wasser- und
Gasarmaturen,

sowie alle in das mechanische Fach schlagenden
Arbeiten.

SPeziatitSt!
Echte Rindswürstchen.

Frische Hausm.-, Leber- und
Blutwurst, jeden Dienstag und

Freitag ab 4 Uhr srisch.
Feinstes Wurftfett1 Pfd . KV Pfg.

Wilhelm Reinhard
Luifenfiratze 94. 6348 Telefon 29.

Vereine
u. Gesellschaften

kommen heutzutage nicht mehr ohne Druck¬
sachen aus . yingefengen mit Salzungen und
Mitgliedskarten , werden Beitrittserklärungen
Beitragsquittungen in verschied. Form , An*
teilscheine, Arbeitspläne , Jahresberichte als
Drucksachen für den Ver¬
kehr mit den Mitgliedern
Briefbogen und Umschläge, Postkarten , Ein*
Iadungen (Karten oder Briefe), Theater¬
zettel, Feslordnungen und Fesilieder usw. als

Drucksachen für den Ver¬
kehr mit dem Publikum
gebraucht . Schöne Drucksachen repräsen¬
tieren wirkungsvoll den Verein. Wirempfeh*
len Besichtigung unserer Druckmuster in
der Geschäftstelle der „Homburger Neuesten

Nachrichten.“ Mil Kostenanschlägen und
Muslern stehen wir gern zu Diensten.

Die echten (6257)
Frankfurter Würstchen

lägiich irisch bei Geor Wächiershäuser
Telefon 295 . Am Mark!
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6T1I0
Koman von Erich Ebenstein

(17 . Fortsetzung .)
Die Sladträtin Hai kaum die Kraft , ein paar glelch-

liiltig « Worte zu stammeln , dann hängt sie den Schall¬
trichter «ln und verläßt die Apotheke.

In ihrem Kopf kreisen die Gedanken wie ein Mühlen¬
rad. Renate fortl Zu einem Vergnügungsausflua von
mehreren Tagen — wo für sie hier alles auf dem Spiele
stehtl War sie denn wahnsinnig geworden?

Als die Stadträtin Ihre Wohnung wieder erreicht , wäre
sie an der Eingangstür fast mit zwei Männern zusammen-
gestoßen, die «ine große , schwere Kiste herausschasscn . Drei
weitere stehen im Flur , daneben Minna , dag Stuben¬
mädchen.

„Was ist' s mit dielen Kisten ? Gehören sie Doktor
Schober? " fragt Frau Sabine das Mädchen.

„Nein , gnädige Frau , eg sind die Bücher des jungen
Herrn . Hauen gnädige Frau vergessen , daß er heute in die
Acchbauerstraße Ubersicdelt ? "

„Heute — ? " Es durchzuckt di« Sladträtin In heißem
Schreck! Also wirklichl So bald schon geht er von ihr —
und ohne sie vorher persönlich davon In Kenntnis gesetzt zu
haben.

Indes hat sie die Geistesgegenwart , sich äußerlich nichts
cumerken zu lasten.

..Richtig , heut « Ist >a der sechzehnte Oktober , Ich vergaß
n  ganz — es Ist gut . Achten Sie auf die Leute , daß alles
in Ordnung geht , Minna ."

Dimit verschwindet sie in ihrem Zimmer , wo sie wie
gc hen aufs Sofa sinkt. Rach einer Weile fällt ihr Blick
tu n Tisch Zwei Briefe liegen dort.

' 't . chanisch greift sie danach und öffnet den ersten Brief.
E t non Ihrem Rechtsanwalt , der Ihr darin mitteilt , daß
e°. m auf keine Weise gelungen ist, den Gärtner Alvricht
lu lo .umung der Gärtnerei zu bewegen . Der Mann
Jtiif.t sich auf den Pachtvertrag . Es bliebe also nun kein
«t'-deicr Weg , als klagen , Prozeß führen und — Geduld
hcben —.

Der zweite Brief ist von Otto Merkl und lautet:
„Liebe Mutterl Ich fühle mich verpflichtet , Dir mit-

juteilen , daß ich gestern abend noch einmal versuchte , Re¬
nate zur Bcruunit zu bringen . Der Erfolg war , daß sie
l>cute morgen ohne mein Wissen unser Heim verließ , an¬
geblich. um sich für einige Tage nach Plankenmart zu be¬
iden . Eine telegraphische Anfrage dort ergab , baß sie
(ich weder dort befindet , noch Zimmer bestellt hat . Gleich¬
zeitig brachte ich in Erfahrung , daß Doktor Schwerter
gestern abend , nachdem er aus Tobelbad zurückkehrte , seine
Wohnung kündigte und noch In der Nacht verreiste — un¬
bekannt , wohin Man glaubt , daß er vor leinen zahl¬
reichen Gläubiger » floh , da er mehr Schulden als Haare
»uf dem Kopfe hat Renate hat vor einigen Tagen einen
srsßeren Geldbetrag erhoben und diesen mitgenommen,
.̂ ie Schlußfolgerung überlasse ich Dir selbst.

Nur das noch: Ich bin am Ende meiner Kraft , aber
auch meiner — Geduld ! Otto ."

Brennende Schamröte steigt In Frau Sabines Gesicht,
während sie diese Zeilen liest . Sie wagt nicht auszudcnken,
wag so deutlich zwischen den Zeilen des Schwiegersohnes
zu lesen Ist —

Es ist ja nicht möglich , daß Renate Ihr solche Schande
antutI Irgendwie muß sich all dag doch harmlos auf¬
klären —

Immerhin — wenn die Welt etwas erfährt von dieser
Reise, ist Renates Ruf dahin.

Was tun ? Was tun , um das drohende Unheil zu
beschwören?

Die Stadträtin greift sich an den Kops , der vom Nach¬
denken schmerzt , aber cs will ihr nichts cinfallen . Alles,
was sie tun kann , ist. ihre eigene Uebersiedlung nach Sabi¬
nenheim in Angriff zu nehmen und möglichst zu beschleu¬
nigen . In dem damit verbundenen Truoel kann man
wenigstens Besuche abweisen lasten und selbst für einige
Zeit unau fällig von der Bildfläche verschwinden . Man
kann dami auch des Sohnes Uebersiedlung In eine fremde
Wohnung bemänteln und kann sogar Renates Entfernung
aus der B lla Merkl — wenigstens Fremden gegenüber —
nachträglich erklären : sie ist eben nach Sabinenhelm nor-
ausgegangen , um der Mutter beim Einrichtcn behilflich
zu fein —

Knapp vor Tisch kommt Fred , um sich, ehe er die müt¬
terliche Wohnung endgültig verläßt , von der Mutter zu
verabschieden.

Er kommt steif und förmlich wie ein Fremder , und
rbenfo empfängt ihn die Stadlrätin . Mit keinem Wort
wird das zwischen ihnen bestehende Zerwürfnis berührt.
Nur als Fred schon an der Tür ist, sagt die Stadträtin:
«Ich hoffe , so viel Rücksicht auf mich wirst du ja doch wohl
nach nehmen , daß du wenigstens der Welt nicht auf die
Nase bindest , warum du gehst ! Du kannst wohl sagen,
Sabinenheim sei dir deines Berufes wegen zu entfernt
von der Stadt , und um den Uebersiedlungsunruhen aus
dem Wege zu gehen , beziehst du deine neue Wohnung
shon jetzt."

Lott nickt. „Da du es wünschest, werde Ich so sagen ."
Dann erteilt sie ihre Befehle wegen der Uebersiedlung.

liAiu- wahre Hetzjagd beginnt im Haus . Koffer und Kisten
werden vom Boden herabgeschafft , Minna im Packen un¬
terwiesen . die Köchln nach dem Elasgeschäft geschickt, um
sofort einen verläßlichen Packer für die heiklen Gegenstände
zu bestellen . Die Stadlrätin felost begibt sich zu der Trans-
'ortgesellschaft , mit der ste bere ts vor einigen Tagen in

erhandlunaen getreten ist und eigentlich alles nötige be-
fkeits vereinbart hat — allerdings für einen viel späteren
Termin.

Als sie gegen Abend zurückkehrt , erwartet sie bereits
Sanna Arthold.

Die Sladträtin errät natürlich gleich, warum die junge
Dame sie aufsucht : Sie hat durch dt » Hausleute offenbar
erfahren , daß Fred ausgezogen ist, und möchte den Grund
wissen.
, Frau Sabine bat den Verkehr mit dieser , früher von
11? 19 au ffallend bevor zugten juW ^ Harnes letztet Zeit

stark abslaucn lassen . Denn Fräulein Artholdo Vorzüge
schwanden in ihren Augen bedeutend , seit jene Fräulein
von Kreislers am Horizont austauchten —

Jetzt aber kommt sie der Stavträtin gerade gelegen.
Sie soll als erste erfahren , was Frau Sabine in unvcr-
fänglicher Weife bekannt zu geben wünscht , um jeden
Klatsch im Keime zu ersticken.

XXV.
Fred Lott hat sich mit ganzer Kraft auf die Arbeit

geworfen und zu diesem Zweck seinen Tag in zwei Hälften
geteilt , die so ausgefüllt sind mit Arbeit , daß ihm kaum
Zeit zum Mittagessen bleibt.

Die Vormittage gehören den Vorlesungen und einer
Anzahl Privatstunden , die sich rasch fanden , als cs bekannt
wurde , daß der junge Gelehrte Unterricht in seiner Wissen¬
schaft zu erteilen geneigt sei.

Paula von Kreisler , die cs , obwohl seit einigen Tagen
mit Doktor Schober verlobt , immer noch sehr ernst mit
ihrem Studium nahm , war eine der ersten . die sich als
Schülerin meldete.

Die Nachmittage gehören ganz Herrn Cchidloff , einem
alten , etwas wunderlichen Junggesellen , der die seltsame
Leidenschaft hat , fast sein ganzes Einkommen für den An¬
kauf von Büchern — meist alten — zu verwenden , ohne
besonders viel davon zu verstehen.

So hat er Im Laufe vieler Jahre eine beträchtliche und
zum Teil sehr wertvolle Bibliothek zusammengcbracht , die
vier Räume füllt und dringend einer ordnenden Hand
bedarf.

Mit dieser Aufgabe Ist nun Doktor Lott betraut , das
heißt , ihm fällt der geistige Teil zu . während Herr Schid-
loss, dem das Kramen in seinen Büchern Lebensbedürfnis
ist, den mechanischen Teil des Katalogisierens besorgt.

Die ganze Bibliothek soll samt dem sehr bedeutenden
Vermögen des alten Junggesellen nach dessen Tod in den
Besitz der Stadtgemcindc übergehen und unter dem Namen
..Schfdloff -Bibliolhck " der allgemeinen Benutzung zugäng¬
lich sein

Natürlich hat Herr Echidloss . ein sehr vornehm denken¬
der Mann , nie beabsichtigt , feinen Bibliothekar , den er
schon um des Stoffes willen nur in der Gelehrtenwelt
suchen konnte , zu einem Arbeitssklave » zu mache» Viel-
mehr hat er Doktor Lott ausdrücklich erklärt ..Es handelt
sich um eine Arbeit von Jahren und ich will , daß sie mit
Lust und Liebe und nicht unter Zwang geschieht Arbeiten
Sie daher ganz , wie cs Ihnen paßt , und nur . wenn Sie
gerade Freude daran finden Es tut gar nichts wen»
Sie auch Tage oder Wochen aussetzcn — ich setze meine be¬
scheidene Kleinarbeit inzwischen ruhig fort : io komme» wir
am Ende doch allmählich vorwärts"

Es ist also Freds eigener Wille , der ihn von zwei bis
sechs, oft auch noch länger , in die Bibliothek bannt . Und
er will es . weil er nur während der Arbeit die Gedanken
an Gloria halbwegs ausschalte » kan » .

Sonst kreisen sie beständig um sie Jeder Sonnenstrahl,
jede Blume , jedes reine , strahlende Kinderauge , worein
er zufällig blickt, zaubert ihm ihr Bild vor Augen.

Nachts liegt er oft trotz aller Müdigkeit stundenlang
wach und denk ! an ne. Und wenn morgens der erste Son¬
nenstrahl in sein Zimmer bringt , trifft cr das von ihr
gemalte Bild des Sauienweinichcn Gartens , das über sei¬
nem Bett hängt

So kann cr nirgends recht Ruhe finden , sicht elend aus
und ist nervös und überreizt.

„Du arbeitest zu viel !" sagt Gerd Schober besorgt Immer
wieder , wenn ec den Freund aussucht und im stillen fest¬
stellt . daß dessen Gesicht noch um eine Linie ichmaler , fein
Blick noch fiebriger und unsteter geworden ist.

„Das ist ja toll , wie du cs treibst ! Weißt du was , am
nächsten Sonntag kommst du mal für den ganzen Tag mit
mir hinaus ins Freie !"

„Meinetwegen . Obwohl du ja ganz gut weißt , lieber
Gerd , daß es nicht die Arbeit ist, die an mir zehrt . Im
Gegenteil , gerade sie ist meine Rettung !"

Als sie dann am nächsten Sonntag zu zweien durch ein¬
same Wälder , worüber die leuchtende Farbenpracht des
Herbstes ihren Zauber ausgebreitet hat . wandern , sagt
Gerd Schober : „Hör ' mal . Fred , so kann es doch mit dir
keinesjalla weiter gehen ! Ich habe die ganze Woche über
dich nachgedacht und bin zu der Ueberzeugung gelangt , daß
du — verzeih das harte Wort — bei aller sonstigen Klug¬
heit und Gelehrsamkeit doch ein törichter Schwächling bist,
der allein selbst an seinem Unglück schuld ist !"

„Gerd ! Das tagst du mir . der alles weiß —"
„Jawohl ! Eben daruin ^ weil ich alles weiß , [apc ich

dir auf die Gefahr hin , deine Freundschaft zu verlieren:
Der ist kein richtiger Mann , der sich durch Wcibertrotz und
Weibergeschwätz um das Glück seines Lebens betrügen läßt!
Ein Mann zimmert sich sein Schicksal selbst !"

„Kann ich es den » ? Habe ich nicht alles versucht, was
möglich war . um Glorias Einwilligung zu unserer Heirat
zu erlangen ! Habe ich mich nicht bis zur Selbsterniedri¬
gung gedemütigt , um meiner Mutter Vorurteile zu be¬
ilegen ?"

„Ja , das hast du getan . Aber dann den oberflächlichen
Bescheid beider hingcnommen als etwas Unabänderliches
und dich in schlaffer Ergebung Deinem Kummer tatenlos
hingegeben , obwoyl du doch fühlen mußt , daß dieser Zu¬
stand dich körperlich und leelilch zugrunderichte » muß !"

„Und was hättest du an meiner Stelle anderes getan
— anderes tun können ?"

„O — Ich hätte verschiedenes versucht . Vor allem das
Bild des Fräulein Sonnenschein aus meincni Herzen zu
reißen und sie zu vergessen !"

„Das ist unmöglich !" antwortete Fred kurz.
„Dag Wort .unmöglich ' sollte ein Mann gar nicht In

den Mund nehmen !"
Lott bleibt sah stehen und sieht den Freund gereizt an.
„Würdest denn du imstande sein . Paula Kreisler zu

vergessen ? "
Schober ttrötet . Dann aber sagt er fest! „Wenn es

sein müßte — das heißt , wenn meine Vernunft es für
notwendig erkennen würde — ja !"

„Dann liebst du fi» nicht, wie ich Gloria liebe !"

„Ich liebe sie mehr als alles auf Erden und viel mehr
als mich selbst ! Aber ein Man » muß können , wa » er
ernstlich will . Ich würde mir dann eben diesen Will «««
so lange unablässig suggerieren , bis er die Kraft der Hyp¬
nose erlangt hätte"

„Dann nimm meinetwegen an . daß ich kein richtiger!
Mann bin , den » nie würde ich den Willen Gloria zu vev- I
gcssen, in mir aufkommen lassen ! Ihr Bild aus meinem!
Herzen reißen , wäre so viel , wie die Sonne am Himmel!
verlöschen und mich lebendig begraben wollen ! Und wenn
das deine ganze Weisheit i>t —"

„Nein , ich ivürde auch »och anderes versuchen , natürlich!
Wen » ich nicht vergessen wollte , bliebe mir ja noch der
zweite Weg : Die bc>tche »den Hindernisse zu besiegen !"

„Du vergißt daß Gloria selbst das schwerste Hindernis
ist ! Sie hat sich In de» Kopf gesetzt, daß die Vorurteile der«
Welt sie in gewissem Sinne für de» Makel ihrer Geburt
verantwortlich machen und dies Schatten auf unseren
Lebensweg werfen würde , die kein ungetrübtes Glück auf-
kommen ließen ."

„Run . bis zu einem gewissen Grade hat ste damit ja
nicht unrecht , lieber Fred ! Ich weiß ja , du selbst hast
keine Vorurteile , aber d» bekleidest eine öffentliche Stel¬
lung . kannst dich beim besten Willen nicht gain außerbalbs
der Gesellschaft stellen und weißt ganz gut , daß diese Gesell-
schuft trotz der gerühmten Geistessreiheit akademischer KreisS
doch leider meist sehr engherzig denkt . Wenn nun nie¬
mand den Anfang machen wollte , mit deiner Frau , die
von ihrer eigenen Schwiegermutter weder empfangen noch
anerkannt wird , zu verkehren , so würde dag euch beiden,
das Leben recht vergällen . Gloria würde um deinetwillen,
du um ihretwillen leiden , und ihr würdet beide aus den.
Selbstvorwürfen , einander dem ausgesetzt zu haben , gar
nicht herauskommen ."

„Co ist es ." nickt Lott finster . „Da Ich das begriff , gab
ich Glorias Willen nach — um ihretwillen allein , wahrlich
nicht meinetwillen , der ich mich den Teufel drum scheren
würde , ob wir den Leuten recht sind oder nicht ! Du sichst
aber nun , daß es tatsächlich keinen Ausweg für uns gibt !" '

„Nun — das sehe ich eben nicht ein ! Es würde sich
nur darum handeln , Gloria auf andere Weise als mit Hilfe
deiner Mutter — da diese sie ja versagt — eine feste Stek-
iung im Leben zu geben . Eine Stellung , die von der
Gesellschaft , darin ihr zu leben bestimmt seid, als einwand¬
frei hiugcnomme » wird , so daß es gar niemandem ein-
fiele , nach Glorias Herkunft oder Geburt zu fragen ."

„So etwas ist unmöglich !"
Schober lacht.
„Zum zweitenmal kommst du mir heute mit dem Worh

das ich von allen Worten der deutschen Sprache am ' nie¬
sten leiden kann ! Ich antworte dir daraus nur mit einen,
Spruch unserer mehr aufs Praktische eingestellten englisch*Ns
Vettern : Wo ein Wille ist. ist auch ein Weg ! Diesen
zu finden , würde ich mich aus allen Kräften bemühen?TU

An dieses Wort mußte Fred Lott immer denken , <w>
er in der Nacht nach jenem Spaziergang schlaflos auf für,
nein Lager ruht.

Ahnungslos hat Schober einen Punkt berührt , der ihnh
selbst in den letzten Wochen schon schwere Unruhe berel«
tet hat.

Denn cs gibt einen solchen Weg , den er gar nicht erst
zu suchen braucht , der breit und offen vor ihm liegt —

Wenn er trotzdem bis heute gezögert hat , ihn zu
treten , io ist daran » ur die Erwägung schuld, daß schon d«tz
erste Schritt ihn zwingen würde , hart und rucksrchtsloq
gegen eine Person aufzutreten , die ihm persönlich stets nu»
Wohlwollen bewiesen hat.

Es schien ihm niedrig und verwerflich , sein Glück durchs
die Demütigung eines anderen Menschen zu erzwingen -̂
und nur jo wäre ev vielleicht möglich gewesen —

Aber seit heute haben die Dinge plötzlich ein ganz . an <z
deres Gesicht erhalten.

Auf dem Heimwege , als sie eben die ersten Hauser de»
Stadt erreichten , begegnete ihnen Frau Kathi EchönwUsr»

Es dämmerte schon, und Lott hätte sie gar nicht ««
kannt , wenn sie ihn nicht so besonders angesehen und dann!
schüchtern gegrüßt hätte . Erst da durchfuhr e« ihn wi»
ein Blitz : „Das ist ja die Frau , bei der Gloria wohnt,
der sie so liebevoll sprach, die sie ihre mütterlich « Freun - iy
nannte —"

Im nächsten Augenblick hatte er sich schon uma
lief ihr nach und überschüttete sic mit Fragen nach Wi

Aber Frau Kathi war anfangs sehr juiüttta:
Gloria sei damals gleich von ihr fortgegangen , st«
nicht , wohin.

Als er nicht nachließ mit Fragen und durchaus wW«
wollte , wo sie sei. schüttelte die Frau den Koof.

„Es geht ihr sonst ja soweit gut , denn ste ist bei gut »»
Menschen , die sie lieb haben . Aber ich sage es Ihnen off««
Herr Doktor , ich würde mich eher totschlagen lasse* . «
Ihnen ihren Aufenthalt verratenl " ?

„Weil Gloria es Ihnen verboten hat ? "
„Ja . darum natürlich auch, aber hätte sie das f«NA

nicht getan , würde ich doch schweigen , denn ste hat wahr«
lief) genug gelitten , das arme Kindl Hätten SU Kt irrt
damals gesehen , nachdem Sie von ihr gegangen — ©NI
Stimme der alten Frau zitterte plötzlich. „Rein , Snt
Doktor was zu viel ist. ist zu viel ! — Lassen Ste das Kin«
In Ruhe ! Sie muß ja doch nun mal darüber hknwegkom,
nie«, und jetzt — Sie würden sich entsetzen , was aus ihh
geworden ist ! So ernst und still — kein Lachen mehr , kek*
röhliches Lied , kein Glanz in den Augen — nein , wayrksichV
ie hat aufgehdrt , der Sonnenschein zu sein !" Dabei Wffll

Frau Kathi die Hellen Tränen über die Wangen . . . )
Lott stand ganz entsetzt da . " ■' [
Unglücklich — I Unglücklich wie er ! Und fchirn daMktz

so tapfer , so ruhig , ja unnatürlich ruhig —
Und jetzt, in den schlaflosen SLurden der Nacht , wo ifa»

alles noch einmal durch den Kopf zog — was Gerd Schar «»
gesprochen und was die alt » Kathi Schönwieser ihm m » ,
geteilt , begriff er mit einem Mal gar nicht , wie er bis !«,
so tatenlos über seinem Unglück hatte brüten können , [Ks«J
zu handeln , . •

tUoriletzuna fotoi!
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Herbstnebel.
Die Herbstnebel haben in diesem Jahre unerfreulich

frühzeitig eingesetzt. Bald wölbt sich eine trübselige , biei-
traue Hochnebeldecke über der Weit , die ein melancholi-
ches, unfrohes , freudloses Naturbild schafft , bald macht
ich ei» unangenehm nasser Bodennebel breit , der alles

vor Nässe triefen macht und das gelbgcwordcne Laub
der Bäume in großen Mengen von den Aesten löst.
Wohl kämpft die Sonne oft stundenlang mit den Nebel¬
schwaden . aber an so manchem Tag lan » sie die graue
Schicht gar nicht oder nur auf kurze Zeit siegreich durch¬
dringen . Die häufige Nebelbildung beschleunigt schmerz¬
lich Abrüstung der Natur von allen spätsommerlichen und
frühherbstlichen Reize ;, und leitet über zu der Dürftigkeit
und Kahlheit des Winters . Sic ist für viele Menschen,
die zu Erkältungskrankheiten neigen , eine nicht geringe
Gefahr und alljährlich um die Zeit der Herbstnebel pflegt
sich denn auch die Zahl der an Erkältungserscheinungen
aller Art leidenden Menschen ganz besonders zu erhöhen.

Jlt so die Ebene in die Schleier düsterer Nebel ge¬
hüllt , fo erfreuen sich die Hochlagen und gar die Berges-
Höhen gerade in diesen nebeligen Herbsttagen meist eines
besonders schönen, warmen , sonnigen und wolkenlosen
Wetters . Wer jetzt irgendwo auf einer Hochalm oder auf
einem Unterkunftshaus ein paar Tage verbringen kann,
dann werden seltene Stunden von Sonnenglück ud fast
hochsoininerlicher Wärme erfreuen . Prachtvoll ist da der
Blict von dem fleckenlosen grünblauen Himmel herab in
das brauende Nebelmeer des Tales.

Warum geht da » Handwerk zurück?
Ueber die Untersuchungen des Enquete -Ausschusses

über das Handwerk bezw . über einzelne Gruppen dieses
Berufsstandes wird vom Reichsverband des Deutschen
Handwerks u . a . folgendes mitgeteilt : Im Bäckereige¬
werbe ist gegenüber der Vorkriegszeit ein Rückgang des
Beschäftigungsgrades festzustellen , der im wesentlichen aut
das Nachtbackvcrbot und die dadurch bedingte Berände-
rung der Arbeitszeit , die ihrerseits Verschiebungen im
Brotkonsum der arbeitenden Bevölkerung zur Folge hatte,
zurttckzuführen sein dürfte . Andererseits wird aber auck
betont , das, gegenüber der Vorkriegszeit der Mehlverbrauch
der Bevölkerung überhaupt zurückgegangcn sei. Diese An¬
gaben sollen durch die Sachverständigen nochmals nach-
geprüft werden . Die Feststellungen im Elektromstallations-
gewerb « sind noch nicht abgeschlossen . Das Klempnerhand-
werk hat sich in den letzten Jahrzehnten von der eigent-
lichen Klempnerei weitgehend aut die Gas -, und Waster-
Installation umgestellt . Dabei hat sich, ähnlich wie bei der
Elektro -Jnstallation . ein gewisser Gegensatz ZU den Gas-
und Wasserwerken , die sich vielfach Installationsmonopole
gesichert haben , herausgebildet . Das Sattlerhandwerk er-
blickt den Grund für den Rückgang des Beschäftigungs-
grades in der verringerten Verwendung von Pferden.
Der Reichsverband der Sattler und Tapezierer soll noch
um Beantwortung von zusätzlichen Fragen über den -BCf
schäftigungsgrad ersucht werden . Desgleichen sollen noch
erakte . e Feststellungen über dm Wettbewerb zwischen den
Strafanstalten und dem Sattlerhandwerk getroffen wer-
den . Im Schneidergewerbe sollm Gefangenen - und
Schwarz -Arbeit den Beschäftigungsgrad des Handwerks
erheblich beeinträchtigen . Bemerkenswert ist noch die durch
die Tarifverträge herbcigcführte Schematisierung der Ar¬
beitskräfte . Interessant ist. daß die Handwerksbetriebe,
die sich genossenschaftlichen Einkaufs oder Verkaufs be-
dienen , wettbewerbsfähiger sind , als Betriebe , die auf sich
selbst gestellt sind. Die Erhebungen bei den Handwerks-
kammern und Innungen dürften in diesem Monat abgtz,

«lsen werden . - . j'
* .

Suche nach Falschmünzern.
Geheimnisvolle Svolle Falschscheine i

rheinischen Gebiet.
nc l i „ k s >

Im linksrheinischen Gebiet « werden seit längerer Zu- .
brtaesetzt solche FÜnf -Rentenmark -Noten der Ausgabe vo«
k. Januar 1926, Zehn -Rentenmark -Noten der Ausgabe von,
l.  Juli 1927 und auch Zrhn -ReichSmark-Noten der Ausgabe
tom 11. Oktober 1924 angehalten.
* Durch Handzeichiiuiigen sind sie hcrgcstcllt und ins» ge
hrev guten Ausführung als gefährlich« Fälschungen a >zu-
vrechen . Im Verdacht , Hersteller dieser Faschschcinc zu »ein.
teht der L7zährige Maler Joseph Herbertz, zuletzt in Düsseldorf
vohnhast , der vom dortigen Strafgericht tut Juli 1924 wegen
vlunzverbrechenS zu drei Jahren Zuchtl>auö verurteilt , im
Fanuar 1925 aus dem Zuchthaus cntspruiigcn und seit dieser
3cit '

■d A >. .. unauffindbar
fl . Herbertz hatte damals 16 Sorten Falschscheinc durch Hand-
leichnunaen hergestellt . Die zurzeit umlaufeiidcii Faschnoteit
nagen viel« Merkmale der Arbeitsmethode des Herbcrtz , so daß
öerbertz mit Sicherheit als der Hersteller der unilau enden
^alschnoten bezeichnet werden kann . Seit seiner Flucht hat
sein« 25jährige Ehefrau Frieda Herbertz gcb. Wigold , gebürtig
mS WirgeS bei Montabaur im Unterivesterivaldkreis , ihre
Wohnung in Düsseldorf verlassen und befindet sich ohne Zweifel
-ei ihrem Ehemann.

Wieder aus freien Fuß gesetzt.
Wie aus Kassel gemeldet wird , ist der vor einlgcu Hagen

verhaftete Lithograph , der unter dem Verdacht stand an der
Verbreitung gefälschter Zehnmarkscheine in Frankfurt a . Bl.
beteiligt zu sein, wieder auf freien Fuß gesetzt worden , da sich
der Verdacht nicht bestätigt hat . Die Verkostung ivar durch
einen Funkspruch der Frankfurter Kriniinalpolizci veraulaßl
worden . Der Kasseler Untersuchungsrichter hat sich bereits
vor der Auslieferung des Fcstgcnonliiiencn nach Frankfurt am
Main von der Unhaltbarkeit des Verdachtes übcp
»nh daher di« Freilassung verfügt.

. L
überzeugen müsse»

. Sie wollen jung werden.
Dk r s ü n g u n g S o p e r a t i o n e n in Wien.

In einem Wiener Sanatorium wurden die ersten . <vc>
' Operationen nach der Methode des Professors Wo . onosi

von dessen Wiener Schüler Dr . Schleier vorgenommen.

Zwei Patienten , von denen der eine 66 und dur ander«
70 Jahre alt sind, wurden nach dem Woronossschcn Operations-
Verfahren durch Uebertragung der Drüsen eines Affen, der
mit dem Orientexprcß nach Wien verbracht worden ivar , einer
Berjüngungsoper 'ation mit Lokalanästhesie unterzogen . — DaS
©«fiwert der Patienten ist zufriedenstellend.

Vte Vrandkatafirophe in Äffing.
Insgesamt sechs Todesopfer.

Der bei dem Schloßbrand in Assing verunglückte Land¬
wirt vergheimer ist den erlittenen Brandwunden erlegen . Die
Katastrophe hat also insgesamt sechs Todrsopscr gefordert.

Am Montag wurde die Augsburger Feuerwehr »ochmals
nach dem Brandplatz gerufen , da aufs neue Flamnic » aus den
Triiininern cinporschliige ». Die Todesopfer konntcil wegen
der großen Einsturzgefahr »och nicht geborgen iverdcn . Der
größte Teil des Mobiliars und die kostbare, »ichrcre lausend
Bände unifosscndc Bibliotl )ek wurden ein Raub der Flaminc ».
Die Höh« des Sck-adc »S dürfte mit einer Million nicht über¬
schätzt sein.

*■

Bei einem Feuerwehralarm verunglückt.
In Wald sec  in Württemberg fuhr die Motorspritze der

Fcucrivehr , die znm Löschen eines Brandes alarmiert ivordcn
war , beim AuSiveichcn in der engen Straße bei der Kirche
auf den Bürgersteig . Dabei wurden zivei 16jährige Schüler
an die Mauer gedrückt. Der ein« wurde getötet , der andere
so schiver verletzt, daß an seinem Auskommen aczivcifclt ivird.

Aus aller Well.
. □ Leichenfund ln der Lanbenkolonie . In der Kolonie

Schillcrhöhc im Norden B c r l i n s ist die Frau des früheren
Sostbcamten Gustav Sccwitz unter verdächtigen Uinftänden
ot aufgcsnnden worden . Gegen den Ehcinailii der Toten,
er bis zur Klärung der Angelegenheit seftgenvinincii worden
oar , hat sich das Bclastiingsinatcrial derart verdichtet , daß
x dem Richter wegen Mordes vorgcführt ivurde . ES wird
.ngcnoinnieii , daß Sccwitz seine Fran erwürgt und sic dann»
im einen Selbstmord vorzutänschcn , in eine Schlinge gelegt
Mt. Diese Ailnahmc I>at ihre Bestätigung gesunde ». Seewitz
mt im Lause der Nacht gestanden , daß er seine Frau in einem
vutanfall erdrosselte , iveil sie ihm wegen seiner Untreilc
?orhaltungen iiu ...)tc, und die Leiche dann so aushänglc , als
ch sciil« Frau Selbstmord begangen habe.
'' Hl Den Sohn im Streit erschlagen . In dem Flecken
Gülzow,  Kreis Cammin in Pommern , erschlug in bei
Rächt ein Hotelbesitzer mit einem Stuhlbein seinen 22 Jahr«
alten Sohn , der , nach Angaben des Vaters , in : bctritnkcncn
Zustand « Miene gemacht hatte , ihn tätlich anzngreifcn . Der
Mann wurde in Haft genommen.

U Schwere Bluttat in Chicago . Eine geheimnisvoll«
Mordsachc hält gegenwärtig die Bevölkerung von C h i c a g,
in Spannung . In der Frühe wurde »» aus einem fahrenden
Auto die Leichen zweier erschossener Mädchen auf die Straße
geworfen . Der Wagen geriet dann ins Schleudern >ntd
prallte gegen eine Hauscckc. Der Führer des AutoS saß to>
am Steuerrad . Am Boden des Wagens fand nian eine» Re¬
volver . Man sucht gegenwärtig zu ermitteln , ob der Wagen-
führer die beiden Mädchen erschossen und dann Selbstmord
begangen hat oder ob die drei Wageninsassen Opfer eines
noch »mbekannteir Mörders geworden sind. — Der Führet
litt an Schwindsucht und hat kurz vor der Tragödie versucht,
einen seiner besten Freunde zu erwürgen.

□ Fünffacher Giftmord . „Daily Mail " meldet aus
Kairo:  Ein Mädchen , dcssett Familie sich seiner Heirat
widcrsetzte, habe aus Rache zwei Schivcstcrn und vier Brü¬
dern Arsenik in eine Spcikc gcmcnat . Alle ltarben mit AuS-
nahnte einer Schwester.

Tragischer Ausgang ei 'ies Wettkampfes . , Einen
tragischen Verlauf nahmen Wetttämpse in Loniumeau
in Frankreich . Einer der Boier erhielt im Verlaufe
des Kampfes mehrere Faustschläge auf Nase und Kinn
und brach zusammen . Alle Bemühungen ihn wieder zur
Besinnung zu bringen , blieben erfolglos . Der Borer starb
einige Stunden nach seiner Eiiilieferung ins Krankenhaus.
Gegen seinen Partner wurde nunmehr Klage wegen fahr¬
lässiger Tötung erhoben.

=fr Die Rache des entlassenen Finanzbeamten . Wie
UUS Graudenz berichtet wird , verübte ein 26iähngcr Be¬
amter der Finanzlasse tu Thorn aus Rache für feine Ent¬
lassung auf den Chef der Finauzlassee ein Revolveraiten-
tat . Der Uclicrsallene wurde leicht verletzt . Dem Atten¬
täter gelang cs . nach Thorn zu entkommen , und dort
einen gleichen Anschlag auf den Chef der Thorner Fl-
nanzlasse zu verüben , der getötet wurde . Rach der Tat
verübte der Attenlüler Selbstmord.

Ein Hamburger Schoner gesunlen . Wie aus Ko-
pcnbagen gemeldet wird , ist der Hamburger Schoner
„Hilde " , der mit einer Steinladung von Schulden nach
Stettin unterwegs war , nordöstlich vom Feuerschiss
„Hammerode " gesunlen . Die fünsköpsige Besatzung konnte
noch im letzten Augenblick das Rctiungsboot zu Wasser
bringen und sich nach fünfstündigem Rudern bei Aiiinge
an der dänischen Küste retten . Man nimmt an , daß der
Schoner auf ein Wrack gestoßen ist.

=fr Berjüngungsoperation nach Woronoff in Wien.
Im Sanatorium Hera in Wien wurde in Anwesenheit
deutscher , englischer , tschechischer, ungarischer und amerika¬
nischer Aerzte , sowie zahlreicher Pressevertreter eme Per-
jüngungsoperaiioii nach dem Verfahren Woronoffs vor-
genommen . Verjüngen ließen sich zwei Greise nn Aller
von 66 und 70 Jahren . Die Operation , für die Dr . Wo-
ronoff einen Affen aus feinem Tierbestand zur Ver¬
fügung gestellt hatte , besorgte der Wiener Chirurg Dr.
Schwener . ein Schüler Woronoffs . Rock, emstündiger.
schwerer Arbeit , war die Verpflanzung der Drüsen des
Affen auf die beide » Greise gelungen . In drei Monaten
muß es sick> zeigen , ob die Verjüugnug gelungen ist.

-fr Ein tragischer Flugzengunfall bei der Begrüßung
von Ozeansliegcru . Wie aus Rio de Janeiro gemeldet
wird , stieße » bei der Begrüßung der französischen Ozean-
fliger zwei brasilianische Flugzeuge zusammen und stürz¬
ten brennend ab . Die drei Flugzeuginsalsen wurde » ge¬
tötet.

fr Großer Brand in einem Gefängnis in Ueslüb.
In dem Poli 'zeizeiiiralgcfängnis von Ueslüb entstand ein
Großfeuer . das in einer halben Stunde das ganze Gebäude
einüscherte . Polizei , Gendarmeri : und Militär brachten
die 150 Gefängnisinsassen ins Freie . Todesopfer sind nicht

* --fr Kampf Etil Räubern in Philadelphia . In Phi¬
ladelphia überfielen Banditen zwei Kassenboten auf der
Straße , schossen den einen nieder und verwundeten den
zweiten schwer. Mit einer Beute von 13 000 Dollar
flüchteten sie darailf >» einem Automobil . Bei der Ver-
solgung durch drei Po .l,e,beamte wurde einer der Beam-
reu gleichfalls iiiedergcschossen . Die Verbrecher sind /ent-
kommen.

Vermischtes.
A Die Entwicklung des internationalen Luftverkehr ?.

Von einem internationalen Luftverkehr , der auch Deutsch,
land mit eiubezieht . tann eigentlich erst seit 1920 ne-
svrocheu werden , denn im Jahre 1919 »och wurde keine
Stadt außerl alb Deulschlands in planmäßigem Lustvec.
lehr von deutschen Flugzeuge » angeslogen . I » den 7 Jak,,
re» vo » 1920 ist die Zahl der ausländischen Flughäfen
die mehr oder weniger regelmäßig angeslogen werden,
von 4 auf 26 gestiegen . 1920 lannie man nur Amsterdam
und Kopenhagen , Malmö und Wien . Jetzt sind in dem
planmäßigen Luflveriehr folgende Punkte einbezogen:
London , Rotterdam , Amsterdam , Brüssel , Paris , Mar.
scil' e, Gens , Basel , Zürich , Innsbruck , Wien , Budapest.
Prag , Marienbad . Brünn , Danzig , Kowno . Smolensk.
Moskau . Riga , Weki ' ni Luli , Helstngsfors , Kalma , Stock.
Holm. Malmö , Kopenhagen . Gutenburg und Oslo . Man
vergegeuwürtige sich, daß noch nicht einmal 10 Jahre
vergangen sind , seüdem überhaupt die erste Linie in Lle.
trieb genommen wurde und schon unterhält die deutsche
Lufthansa eine » reaelmäkiaen Verkehr auf dem Lusk.

wege nact, allen bedeutenden Sraolen oes 'Auslandes.
Gewiß ein bcachienswerter Fortschritt , der zu den besten
Hoff,Nil,gen für eine gesunde Weiterentwicklung des deut-
scheu Lufiveriehrs berechtigt.

A Der Augenbrauenftift Im Altertum . Schon die
Frauenwelt des Altertums war bekann lich in der An-
wenduug von Schönheitsmitteln sehr geschickt. Alierdings
war die Art der Mittel oft verschieden, wenn auch ihre
Verwendung fast die gleiche war , wie beute So färbten
sich die Damen im alten Rom bereits ihre Augcnbraucn,
wozu sie Graphitstäbcheu benutzten

Di « Straßenjacht.

In England hat man einen neuen Typ für ein Personen-
tmlo hergestellt . Um den Luslwiderstand besser zn iiberwindeii.
hat man die gebogene Form geivählt . Das Innere des
L^igcns ist sehr elegant ausgcstattet , ein Schlakraum . ein
lisch und sonstige Bequemlichkeiten sind vorhanden.

T)ke UFen llcke Nntcrstiitziing . Zur Erlangung einer
bsfentlichcii Iliitcrstiitzung ist die Feststellung des Unter-
stiitzungswolmsitzes notwendig . Er wird erworben durch
ununlerbrochenen Ausentbalt von einem Jahr nach zu-
riickgelegtcm 16 . Lebensjahr und durch Abstammung.
Außerdem durch Verehelichung . Die Ehefrau teilt vom
Zeitpnult der Eheschließung ab den Unierstützungswolm-
fitz des Mannes . Außerdem besteht noch eine Bestmi-
muiig . wonach i'cder hilfsbedürftig : Deutsche vorläufig
von deinjenigen Ortsarmenverband unterstützt werden muß.
tu dessen Bezirk er sich bei dem Eintreten der Hilfsbedürf-
iigkeit befindet.

Für Automob listen . Bei Ueberireiungsfällen Dir
Fahrvorschriften für Automobilisten besteht häufig cm
Zweifel über di : Begriffsbestimmung des „ geschlossenen
Ortsicilcs " . Nach der Praris der Rechtsprechung ist cm
Teil einer Ortschaft . d : r sich deutlich als foltf *rr von
der Feldmark abhebt , als geschlossen zu bezeichnen. Ller-
einzclt am Lvege liegende Häuser gelten nicht dafür . Der
höilfig vorlommende Begriff „nach Eintritt der Dun¬
kelheit" bedeutet die Zeit , in welcher das Tageslicht
ehlt . „ Im Schritt fahren " heißt , die Schnelligkeit eines
chrittfahrcndcn Pfcrdewagens cinhalten . Eine „ Straßen-
ircuzung liegt nicht nur vor . , wenn lich zwei Straßen
zweigen . Auch der Ort . wo eine Straße in die andere
einmündet , ohne darüber hinwegzugehen , fällt unter die¬
sen Begriff.

Muß man sich dntnlostopleren lassen ? Das preußilche
kJustizministerium hat kürzlich das Fingcrabdruckverfah'
reu neu geregelt . Es tauchte dabei die Frage auf . ob die
Behörden überhaupt befugt find , femanden gegen feinen

>Willen durch körperlichen Zwang oder Drohungen zu
,nötige » , seinen Finger in Druckerschwärze z.i tauchen . Der
t berühmte Stralrechtslehrer Prof Köhler , Berlin , besaht
die Befugnis der Polizei , den Fingerabdruck gegebenen¬
falls zu erzwingen . Auch liegt eine Neichsgerichtsentschei-
düng vor . die seststeltt . daß die Weigernna . sich datyloslo-
vieren zu lassen Widerstand gegen die Staatsgewalt be¬
deute.

‘.der neue Sowjetboifchaster in Paris.
Als Nachfolger Nalowfiis . dessen Abbccusung die

franko,i .che Regierung durchgesetzt hat . wurde zum Bot¬

schafter der ^ Sowjetunion der bisherige Botschafier in
Tolio , DowKalewski . bestätigt.

»


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

